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V.
$e$ <£apnìinet>ffloftet$ in gufi tttftttmto nnb

%ptt$an$.

(SBon daplan «p. Si. SBtfart in Oberttr/I.)

Die Seranlaffung jur Sinfüßrung beS eßrw. SapujinerotbenS
in unferm Satertanbe fanben unfere Säter oßne 3»eifel in ben

bamaligen 3eit»erßättniffen. «fatßolifen unb 9ieformirte ftanben

einanber noeß feßroff gegenüber, biefe alle Sftittel aufbietenb, ißren

Sieugfauben weiter unb weiter auSjubreiten, jene mit Smft barauf
bebaeßt, wenigftenS auf ißrem eigenen ©ebiete ber fatßolifcßen «f ireße

ißr uraltes 9iecßt ju beßaupten unb bie gtattbenStreue Stnßängticß*

Feit an fte itt ftcß uttb ißren 9iacßforamen für unb für ju beteben

unb ju erßalten. Dabei fanben fte fräftige Slnregung unb Unter*

fiüfjung in ißrem »äterlidjen greunbe, betn grofen ,farbtnal*Srj*
bifeßofe »on Sftailanb, «fart SorromäuS, ber bei feinem Sifer für
bie Sßre ©otteS unb baS Speit ber ©eelen feine lieben Siacßbam

in ben bedrängten fatßolifcßen ©eßweijerfantonen nie auS ben Slugen

»erlor. DaS Collegium Helveticum in Sftailanb unb bie apoftolifeße

Siuntiatur in ber Sibgenoffenfcßaft, beibe »orjugSweife fein SBerf,

waren oon ben woßttßätigften golgen. Sin befonberS ttacßßattigeS

fftettungSmittel für bie fatßolifen ber ©eßweij erblidte biefer ßocß*

erleuchtete Sifcßof einerfeits in ber ©rünbung guter ©cßulen in
ißren eigenen Sanben, anbrerfeitS in ber eifrigen Serwattung ber

©eelforge. Daßer fein fortwäßrenbeS Semüßen, bie beiben, jwar
nodj jungen, aber tebenSfrifcßen Orben ber eßrw. Sßätex Sefuiten

unb Sapujiner in ber Sibgenoffenfcßaft einjufüßren, jenen jur cßrift»

ließen Silbung ber Sugenb, biefen jur Sflege einer fegenSreicßen

©eelforge.

V
Des Capuziner-Klofiers in Zug Ursprung und

Fortgang.

(Von Caplan P. A. Wikart in Oierwyl.)

Die Veranlassung zur Einführung des ehrw. CapuzinerordenS

in unferm Vaterlande fanden unfere Väter ohne Zweifel in den

damaligen Zettverhältnissen. Katholiken und Reformirte standen

einander noch schroff gegenüber, diese alle Mittel aufbietend, ihren

Neuglauben weiter und weiter auszubreiten, jene mit Ernst darauf

bedacht, wenigstens auf ihrem eigenen Gebiete der katholischen Kirche

ihr uraltes Recht zu behaupten und die glaubenstreue Anhänglichkeit

an sie in sich und ihren Nachkommen für und für zu beleben

und zu erhalten. Dabei fanden sie kräftige Anregung und

Unterstützung in ihrem väterlichen Freunde, dem großen Kardinal-Erzbischofe

von Mailand, Karl Borromäus, der bet seinem Eifer für
die Ehre Gottes und das Heil der Seelen seine lieben Nachbarn
in den bedrängten katholischen Schmeizerkantonen nie aus den Augen

verlor. Das Collegium Uelvetieum in Mailand und die apostolische

Nuntiatur in der Eidgenossenschaft, beide vorzugsweise scin Werk,

waren von den wohlthätigsten Folgen. Ein besonders nachhaltiges

Rcttungsmittel für die Katholiken der Schweiz erblickte dieser hoch-

erleuchtete Bischof einerseits in der Gründung guter Schulen in
ihren eigenen Landen, andrerseits in der eifrigen Verwaltung der

Seelforge. Daher sein fortwährendes Bemühen, die beiden, zwar
noch jungen, aber lebensfrischen Orden der ehrw. Väter Jesuiten

und Capuziner in der Eidgenossenschaft einzuführen, jenen zur christlichen

Bildung der Jugend, diesen zur Pflege einer segensreichen

Seelsorge,
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Den Slnfang mit Sinfüijtung beS Sapujiner * OrbenS macßte

ber «Santon Uri im Saßr 1581, ebenfalls burcß Sermitttung beS

ßl. Staxl »on Sorromäo. Die erften SatreS famen aus Sftailanb.

tlri'S Seifpiele folgten Unterwatben (StanS) im Saßr 1585, Scßwtjj
im Saßr 1586, Sucern 1588, Slppencell 1590 u. f. w. Ueberalt

würben bie ferapßifcßen Sößne mit gröf ter greube empfangen unb

aufgenommen, unb ber Segen ftjreS frommen, eifrigen SBirfenS

»erbreitete ficß weitßin. Da warb aucß in ß\t% baê Sertangen nacß

genanntem Orben wad). SefonberS eifrig naßmett ftcß Spx. Simmann

Seat 3urtauben (ein Soßn Spxn. Hauptmanns «ffunrab 3urtauben,
greißerm oon £ßum unb ©eftelenburg) unb Saumeifter Soft «ffnopfïin

(toar Saumeifter ber Stabt 1585—87) ber Sad)e an, bis enblicß

9ïatlj unb Sürgerfdjaft befdjloffen, bie Sapujiner in 3"9 emjufüß*

ren, waS im Saßr 1595 erfolgte.
3war gefeßatj foldje Slnregung fcßon »or 1590, allein baS

©efuctj würbe abgewiefen; benn eS ßerrfeßte in ber Stabt bamalS

grofe Slufregung unter ben Surgem. Der fogenannte „Surger*
obex Sadjmann *<fjanbet" (1585—86) ßatte noeß lange feine Siadj*

wetjen; eS war ein «ffampf jwifdjen «ftatfj unb Sürgerfdjaft, ange*
fadjt »on Sanbfdjreiber uub Sanboogt Slbam Sacßmann, welcßer

DeS ê tabtfdjreiber *$lmteS wegen einen Tumult ßeraufbefeßwor, in
golge beffen bie meifhn (mifbeliebigen) 3iätße entfei)t unb ftörrifeße

Sürger an ißre Stelle gewäßlt würben. Selbft bte oier SBalbftätte
fonntett ben Sturm nicßt befcßwidjiigen. Soldje Sorgänge finb
natürlicß ber Sinfüßrung religiöfer Orben nicßt günftig. SBie aber

einmal fftuße unb Orbnung ßcrgcfteftt uttb bie Seibenfdjaften ge*
bämmt ftnb, bann brießt ftcß aucß baS ©ute oon felbft Saßn. So
bamatS in ßua,.

Sìadjbem ber Sturm in ber Sürgerfdjaft gefüllt war, naßmen

ftdj bie bereits genannten «fjerren 3urlauben unb Stnopftin eifrig
ber Sinfüßrung beS eßrw. Sapujiner*OrbenS in ißrer Saterftabt
an. DaS ©efcßicßtlicße über biefe Sinfüßrung, fowie über ben Sau
bes St [öfters ßat festerer (Saumeifter «ffnopfïin) fdjriftlicß aufgejeteß*

net. ') «fjörett wir ißn felbft!

') ©ein «Kanufcrtpt ifl Watjrfdjemlidj nicßt meßi bortjanben; bagegen «j«' ein

«Unter baffelbe SJlnno 1678 abgefeßrieben Duft gopie liegt im Jtlofier*
atije» unb ifi ßiet toottlicß benufct.

ISU

Den Anfang mit Einführung des Capuziner - Ordens machte

der Kanton Uri im Jahr 1581, ebenfalls durch Vermittlung des

hl. Karl von Borromäo. Die ersten PatrcS kamen aus Mailand.
Uri's Beispiele folgten Unterwalden (Stans) im Jahr 1585, Schwyz
im Jahr 1586, Lucern 1588, Appencell 159« u. s. w. Ueberall

wurden die seraphischen Söhne mit größter Freude empfangen und

aufgenommen, und der Segen ihres frommen, eifrigen Wirkens
verbreitete sich weithin. Da ward auch in Zug das Verlangen nach

genanntem Orden wach. Besonders eifrig nahmen sich Hr. Ammann
Beat Zurlauben (ein Sohn Hrn. Hauptmanns Kunrad Zurlauben,
Freiherrn von Thurn und Geftelenburg) und Baumeister Jost Knopflin
(war Baumeister der Stadt 1585—87) der Sache an, bis endlich

Rath und Bürgerschaft beschlossen, die Capuziner in Zug einzuführen,

was im Jahr 1595 erfolgte.

Zwar geschah solche Anregung schon vor 1590, allein das

Gesuch wurde abgewiesen; denn es herrschte in der Stadt damals

große Aufregung unter den Bürgern. Der sogenannte „Burgeroder

Bachmann-Handel" (1S85—86) hatte noch lange seine

Nachwehen; es war ein Kampf zwischen Rath und Bürgerschaft, angefacht

von Landfchreiber und Landvogt Adam Bachmann, welcher

des Stadtschreiber-Amtes wegen einen Tumult heraufbeschwor, in
Folge dessen die meisten (mißbelicbigen) Räthe entsetzt und störrische

Bürger an ihre Stelle gewählt wurden. Selbst die vier Waldstätte
konnten den Sturm nicht beschwichtigen. Solche Vorgänge sind

natürlich der Einführung religiöfer Orden nicht günstig. Wie aber

einmal Ruhe und Ordnung hergestellt und die Leidenschaften
gedämmt sind, dann bricht sich auch das Gute von selbst Bahn. So
damals in Zug.

Nachdem der Sturm in der Bürgerschaft gestillt war, nahmen
sich die bereits genannten Herren Zurlaubm und Knopflin eifrig
der Einführung des ehrw. Capuziner-Ordens in ihrer Vaterstadt

an. Das Geschichtliche übcr diese Einführung, fowie über den Bau
des Klosters hat letzterer (Baumeister Knopflin) schriftlich aufgezeichnet.

>) Hören wir ihn selbst!

Sein Manuscript ist wahrscheinlich nicht mehr vorhanden; dagegen hat ein

Pater dasselbe Anno 1678 abgeschrieben Diese Copie liegt im Klvstcr-
archiv und ist hier wörtlich benutzt.
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„SBie Slnno 1594 mein geliebter Setter Statthalter «ffeifer ge*

ftorben (welcßer micß erjogen ßatJ, ßat er juoor mir alle feine

Sacßen befohlen mit ber Sßeilung feiner «finber, wie bann and)

gefeßeßen. Unter Slnberm Ijabe icß einen Srief gefunben, fo »on

Slnßaltung ber S.S. Sapujiner gefeßeßen, unb aber folcßeS oon
Sftelnen .fjerren oon Stabt unb Slmt abgefeßtagen, welcßem icß nacß*

gefinnet unb oermeint, baf fte uns nüf)ticß werben würben, wenn
biefe ©einließen ßier fein würben.

Sluf folcßeS ßat ftcß gteieß jugetragen, baf mein «§crr ®e*

»atter, Decan Soßann Sacob «fjufer auf @t. SiicolauSfefi nacß Sin*
fiebetn „Sifcßof" *) geworben, ju welcßen Sßren er micß ju einem

Slufwärter genommen.
Da wir auf Sinftebeln jugeritten unb ob üftenjingen in einer

SBeib ftilt geßalten, ßabe icß ißn angerebet, icß möcßte woßl etwaS

mit ißm reben »on einer ©aeß'; bod) mödjt' icß nicßt wiffen, ob

fie iljm werbe gefallen ober nicßt. Da jeigte er mir an, eS feie

ißm gleicß atfo. Da icß'S angejeigt, waS meine Sfteinung »on ben

SS. Sapujinem wäre, war feine Sfteinung, wie bie meinige.

Sllfo ßaben wir unS mit einanber »erbunben, folcßeS in'S SBerf

ju bringen. Die ©acße aber ßat ftcß noeß eine SBeile »erjogen/
bann eS nicßt Sebermann gefallen.

SS ßaben Unfrer ettieße »on ber Obrigfeit begeßrt, bie S.S.
Sapujiner gaftsweffe in unfern «ffoften ju erßatten, was uttS oer*

williget worben. Darauf ßaben wir Säter »on ©cßwrjj befeßidt,

unb tjabe icf) ißnen meine Seßaufung in ber ©tabt, fo bamalS

unbewoßnt war, übergeben, barin fte brei Saßre geßaufet. 2) —
SBie nun bie Säter Sapujiner angefangen ju prebigen, ßat eS »iele

feltfame Sieben gegeben, befonberS bei ben Slrmen, bie »ermeint

ßaben, eS gienge ißnen am Settel ah. SS ßaben ficß aucß etliche,
bie fonft nicßt »iet auf ben ©eifttießen ßfeiten, mäcßtig barwiber

gefefjet, welcße ©efeßleeßter feitßer abgeftorben, unter benen aud)
bfe SButflffcßen waren. Docß ßaben wir uns fo »iel barßtnterge*

legt, weil ftcß bie Säter Sapujiner fo geiftlicß geßalten, baf fte

angefangen nacß bem Ort unb Sauplafj ju traeßten, unb befwe*

') „SBifcßof" bebeutet ßier »ermutßlicß ein (Sßrenamt.

s) SDie ßopie fagt: „Dit\ti £aué liegt in ©t. Dctoalbagajje auf ber luifen

©cite, roenn man jum SEßor ßinauägeßt, bai biette »on ©t. Dätsalbsfiieße."

„Wie Anno 1594 mein geliebter Vetter Statthalter Keiser
gestorben (welcher mich erzogen hat), hat er zuvor mir alle seine

Sachen befohlen mit der Theilung seiner Kinder, wie dann auch

geschehen. Unter Anderm habe ich einen Brief gefunden, so von

AnHaltung der V.V. Capuziner geschehen, und aber solches von
Meinen Herren von Stadt und Amt abgeschlagen, welchem ich nach-

gesinnet und vermeint, daß sie uns nützlich werden würden, wenn
diese Geistlichen hier sein würden.

Auf solches hat sich gleich zugetragen, daß mein Hcrr Ge-

vatter, Decan Johann Jacob Huser auf St. NicolauSfeft nach

Einsiedeln „Bischof" y geworden, zu welchen Ehren er mich zu einem

Aufwärter genommen.
Da wir auf Einsiedeln zugeritten und ob Menzingen in einer

Weid still gehalten, habe ich ihn angeredet, ich möchte wohl etwas
mit ihm reden von einer Sach'; doch möcht' ich nicht wissen, ob

ste ihm werde gefallen oder nicht. Da zeigte er mir an, eS feie

ihm gleich also. Da ich'S angezeigt, was meine Meinung von den

VV. Cnpuzinern wäre, war seine Meinung, wie die meinige.

Also haben wtr uns mit einander verbunden, solches in's Werk

zu bringen. Die Sache aber hat sich noch eine Weile verzogen,
dann es nicht Jedermann gefallen.

Es haben Unsrer etliche von der Obrigkeit begehrt, die V.V.
Capuziner gastsweise in unsern Kosten zu erhalten, was uns ver-

williget worden. Darauf haben wir Väter von Schwyz beschickt,

und habe ich ihnen meine Behausung in der Stadt, so damals

unbewohnt war, übergeben, darin sie drei Jahre gehauset. 2) —
Wie nun die Väter Capuziner angefangen zu predigen, hat eS viele

seltsame Reden gegeben, besonders bei den Armen, die vermeint

haben, es gienge ihnen am Bettel ab. Es haben sich auch Etliche,
die sonst nicht viel auf den Geistlichen hielten, mächtig darwider
gesetzet, welche Geschlechter seither abgestorben, unter denen auch

die Wulflischen waren. Doch haben wir uns so viel darhinterge-

legt, weil sich die Väter Capuziner so geistlich gehalten, daß sie

angefangen nach dem Ort und Bauplatz zu trachten, und deßwe-

') „Bischof" bedeutet hier vermuthlich ein Ehrenamt.
^) Die Copie sagt: „Dieses Haus liegt in St. Oswaldsgaße auf der linken

Seite, wenn man zum Thor hinausgeht, das Vinte von St. Oswaldskirchc."
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gen micß ju einem Saumeifter ju macßen. SS ßat efnen grofen
SBioerwilfen gegeben wegen beS Slaves für ben «fftofterbau; bann

ein Sßeil oermeinte ißn gegen ©t. Sftidjael, bie Slnbern oor bem

grauenficiner*£ßor, wenn matt Stat) befäme (welcßen bocß Siie*

manb geben wollte) ju bauen. Die Dritten wollten, man folle

ißnen bie ©arten auf ber Söbern (wie nacßgeßenbS gefeßeßen, aber

mit etlicßem grofen Unwillen, bann eS gute ßübftße Sommergärten
gewefen ftnb) geben. Da man ißnen biefen Slaf) gejeigt, ßat er

ißnen woßl gefallen, allein beflagenb, baf er ju wenig SBeite tjabe.

.fjierauf ßat man Sannetßerrn doliti angefproeßen, welcßer ißnen
noeß ein Stüdlein ab feinem Sftattlein gegeben, baf man bie «ffirdje

befto fiiglfcßer ijat bauen fönnen. Unb ßat ben Sätern Sapujinem
foleßer Sla$ jum Seßen gefallen, wie aucß mir unb Slnbern wegen

guter ©efegenßeit beS «ffircßengeßenS. Sft enblicß ber Scßluf ergan*
gen, aliba ben Sapujinem ju bauen.

SS ift eine Sacß' ßodj ju »erwunbem, baf eben etlicße Saßre

juoor biefeS oorgefagt worben; benn eS war eine alte grau, eine

SBittwe, welcße eilten Sftann geljabt, OSwatb oom ©efdjledjt. Deffen
Seßatifnng war ein «fjof junädjft am ©algen. J) Siacß feinem Sobe

ift fie in bie Stabt gebogen, ßatte einen »erworrnen Stopf, baf
man oermeinte, fte wäre nicßt recßt bei Sinnen. Diefe grau ßat
man nur bie alte Sö^in genannt. 2)

*) Dtx .f>of ßeift noeß jefct ©algenfefb unb liegt beim obern Stßeit ber SJeatte,

barin bie ßcutige Coretto;Gabelle fießt. SJluf ber Qlntjötjc flunb ber ©algen.
Um bie bamalige ©t. efatßrina «gabelle roar ein fleiner Ätreßßof für tie
bingerießteten Sffialeftfanten.

*) Ueber biefe grau 33öfctn (bon ülnbern aucß SBöcfin geßetffen) giebt ber SR.

$ater, melcßet ben Änopflin abcobirt Ijat, folgenbe SJiotij: „Sfflßicr iji ju
merfen »on biefer Sßöjjin (tote icß foIcße«3 bon atten Seuten, roelcße fte troßl
gefannt, betnemmen), baf fte gar eine überaus fromme grau getoefen unb
ettoa eben barum bon böfen SBeltmenfdjen für unrießtig im Sepi geßalten

Werben, roeil fte ju Seiten unter ber ßl. SNeffe feltfame ©ebatben gejeigt
ßat; benn mann £err SDecan .«pufer bei ©t. SKießac! in ber spfartfircße
SJÌeffe gelefen, fei fte bor allem SBolf aufgefianben unb gegen ben SHItar

gelaufen unb Ijabe ßffcntücß mit SBorten unb ©cSärben befennt, baf fie
ben allerbeften ©erueß empftnbe. SDicfcr ßat Stiemanb ficß angenommen,
©ben biefe SBö^in ifi neben bem SDoifbtunnen ju $auê getrefen in einem

©tübtein, fo gegen bie Söbern «©âtteit bjnauégieng, melcße jejstgen filoflerS
«Selegenbcit finb. SDiefe ßat affermale«' geßött bie ©nget fingen «J?a«ijtô ins

1S2

gen mich zu einem Baumeister zu machen. ES hat einen großen

Widerwillen gegeben wegen des Platzes für den Klosterbau; dann

ein Theil vermeinte ihn gegen St, Michael, die Andern vor dem

Frauensteiner-Thor, wenn man Platz bekäme (welchen doch

Niemand geben wollte) zu bauen. Die Dritten wollten, man solle

ihnen die Gärten auf der Löbern (wie nachgehends geschehen, aber

mit etlichem großen Unwillen, dann es gute hübsche Sommergärten
gewesen sind) geben. Da man ihnen diesen Platz gezeigt, hat er

ihnen wohl gefallen, allein beklagend, daß er zu wenig Weite habe.

Hierauf hat man Pannerherrn Kolin angesprochen, welcher ihnen
noch ein Stücklein ab seinem Mattlein gegeben, daß man die Kirche
desto fûglicher hat bauen können. Und hat den Vätern Capuzinern
solcher Platz zum Besten gefallen, wie auch mir und Andern wegen

guter Gelegenheit des Kirchcngehens. Jst endlich der Schluß ergangen,

allda den Capuzinern zu bauen.
Es ist eine Sach' hoch zu verwundern, daß eben etliche Jahre

zuvor dieses vorgesagt worden; denn es war eine alte Frau, eine

Wittwe, welche einen Mann gehabt, Oswald vom Geschlecht. Dessen

Behausung war ein Hof zunächst am Galgen, ") Nach feinem Tode
ist sie in die Stadt gezogen, hatte einen verworrnen Kopf, daß

man vermeinte, sie wäre nicht recht bei Sinnen. Diese Frau hat
man nur die alte Böhm genannt, 2)

H Der Hof heißt noch jetzt Galgenfeld und liegt beim obern Theil der Matte,
darin die heutige Loretto-Capelle steht. Auf dcr Anhöhe stund der Galgen.
Um die damalige St. Kathrin»-Capelle war ein kleiner Kirchhof für die

Hingerichteten Malefikanten.

i) Ueber diese Frau Bötzin (von Andern auch Böckin geheissen) giebt der R.
Pater, welcher den Knopflin abcopirt hat, folgende Notiz: „Allhier ist zu
merken von dieser Bötzin (wie ich solches von alten Leuten, welche sie wohl
gekannt, vernommen), daß sie gar eine überaus fromme Frau gewesen und

etwa eben darum von bösen Weltmenschen für unrichtig im Kopf gehalten

worden, weil sie zu Zeiten untcr der hl. Messe seltsame Gebärden gezeigt

hat; denn wann Herr Decan Huscr bei St. Michael in der Pfarrkirche
Messe gelesen, sei sie vor allem Volk aufgestanden und gegen den Altar
gelaufen und habe öffentlich mit Worten und Gebärden bekennt, daß sie

den allerbesten Geruch empfinde, Dicfer hat Niemand sich angenommen.
Eben diese Bötzin ist neben dem Dorfbrunnen zu Haus gewefen in cincm

Stüblcin, so gegen die Löbern-Gärten hinausgieng, welche jetzigen Klosters

Gelegenheit sind. Diese hat öftermals gehört die Engel singen Nachts im
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Anno 1595 im grüßlinge ßatten eßrticße Seute fcßon woßl bei

800 ©ulben, aucß »tele Sßrtagwen »erf»rocßen, wefwegen unfre

Sürger oor bie Obrigfeit gefeßret, bei 30 an ber 3aßt/ unb für
bie Sapujiner Sfteine .fjerm um ben Sau angefprocßen, welcße gu*
ten Sefcßeib gegeben, bocß baf man baS gemeine SBefen nicßt in
Unfoften bringe, — welcßeS einmal »erfprocßen, bocß aber nacßge*

ßenbS meiftenS an ißrer «gjülfe gelegen gewefen. SS ift gleicß nadj
bem Scßluf .fjerr Sater SubooicuS, auS Sadjfen gebürtig, felb
»ierten ßergefommen, »on bem Sapitel ßieju »erorbnet. Dem ßabe

icß muffen bie Siftruug ') weifen, wie jum atlerfüglicßffen auf bie

gofftatt ju bauen, wie fte bann ißre Slbtßeitung fäuberlicß ßaben,

ba tjabe idj fte gebeten, St. granciSci Sapelle runb ju maeßen,

welcßeS fte faum einwilligen wollten, bodj wann icß wolle, nacß

ber Sifirung foil's mir erlaubt fein. Sluf folcßeS ßaben wir ben

Dacßfhtßl einem Slllgäuer »erbüngen, baS «fflöfter aber bem OSwatb
Scßniber »on ßua,, welcßer bamalS SBerfmeifter war ju tapper*
fdjwrjl, bas Sftauerwerî auf ben Sagwen, unb ßaben jwei SJieifter

barüber gefefjt, einen über'S Sftauer, ben anbern über baS Stein*
werf, gaben jebem 25 Seßillinge. Sie ßaben wenig »orgefeßtagen,

fonbem alles »erfoffen unb fcßänblicß ju gußren gelugt.
SBaS bie Slbtßeilung unb «fjanbwerfsleute anbelangt, tjahe id)

micß uttterwunben. SBaS bie gußr unb „Sftennty" (Spol_* unb

Steinfußren mit Sieß) antrifft, ßat ficß Sädelmetfter $eter Söber

angenommen, — was bie 3«ßfung, ßaben wir jweiauS bem 9iatß
geßabt, fo bie «ffnecßt unb alles, fo aufgelaufen, unb weldje oon
mir ober »on bem Söber einen 3ebbet geßabt, ßaben jaßlen follen,
welcßeS aber feßleeßt ßergegangen wegen feßleeßter Sejaljlung, wef*
Wegen ber Sau feßteeßt fortgegangen. Sonft finb woßl eßrticße

Seute gewefen, fo eidjeneS unb tanneneS «fjolj auf bie «fjofftatt ge*

liefert, aucß Sßrentagwen getßan mit Sftännen, Steinen, ©raben,
wo bie .ffirdje fteßt; benn man ßat gar oiet muffen abgraben unb
ben Slat) jum Sorjeicßen muffen ausfüllen, bamit man mit
ber «ffireße woßl „füren" (oorwärtS) möcßte fommen, bann jum
erften ber Sdftein um 20 Scßuß „baS" (beffer) oben gelegen ift
gewefen, beoor Sannerßerr SajaruS «ffolin ben Sfai) »orn an bem

©arten auf ber ««pofjtatt, n«o jeßt bte «Ctircße fiept. SDiefee? tft ab« nicßt
»ici geaeßtet toorben, bici man bai Älofier gebauen."

x) SBaurif.

IS3
^llvo 1595 im Frühlinge hatten ehrliche Leute fchon wohl bet

800 Gulden, auch viele Ehrtagwen versvrochen, weßwegen unsre

Bürger vor die Obrigkeit gekehret, bei 30 an der Zahl, und für
die Capuziner Meine Herrn um den Bau angesprochen, welche guten

Bescheid gegeben, doch daß man das gemeine Wesen nicht in
Unkosten bringe, — welches einmal versprochen, doch aber nachgehends

meistens an ihrer Hülfe gelegen gewesen. Es ist gleich nach

dem Schluß Herr Pater Ludovicus, aus Sachsen gebürtig, selb

vierten hergekommen, von dem Capitel hiezu verordnet. Dem habe

ich müssen die Visirung t) weisen, wie zum aUerfüglichsten auf die

Hofstatt zu bauen, wie sie dann ihre Abtheilung säuberlich haben,
da habe ich sie gebeten, St. Francisci Capelle rund zu machen,

welches sie kaum einwilligen wollten, doch wann ich wolle, nach

der Visirung soll's mir erlaubt sein. Auf folches haben wir den

Dachstuhl einem Allgäuer verdungen, das Kloster aber dem Oswald
Schnider von Zug, welcher damals Werkmeister war zu Rapperschwyl,

das Mauerwerk auf den Tagwen, und haben zwei Meister
darüber gesetzt, einen über's Mauer, den andern über das Steinwerk,

gaben jedem 25 Schillinge. Sie haben wenig vorgeschlagen,

sondern alles versoffen und schändlich zu Fuhren gelugt.
Was die Abtheilung und Handwerksleute anbelangt, habe ich

mich unterwunden. Was die Fuhr und „Menny" (Holz- und

Steinfuhren mit Vieh) antrifft, hat sich Säckelmeister Peter Töder

angenommen, — was die Zahlung, haben wir zwei aus dem Rath
gehabt, so die Knecht und alles, fo aufgelaufen, und welche von
mir oder von dem Töder einen Zeddel gehabt, haben zahlen sollen,

welches aber schlecht hergegangen wegen schlechter Bezahlung,
weßwegen der Bau schlecht sortgcgangen. Sonst sind wohl ehrliche
Leute gewesen, so eichenes und tannenes Holz auf die Hofstatt
geliefert, auch Chrentagwen gethan mit Mcinnen, Steinen, Graben,
wo die Kirche steht; denn man hat gar viel müssen abgraben und
den Platz zum Vorzeichen müsscn ausfüllen, damit man mit
der Kirche wohl „füren" (vorwärts) mochte kommen, dann zum
ersten der Eckstein um 20 Schuh „bas" (besser) oben gelegen ist

gewefen, bevor Pannerherr Lazarus Kolin den Platz vorn an dem

Garten auf der Hofstatt, wo jctzt die Kirche steht. Dieses ist aber nicht
viel geachtet worden, bis man das Kloster gebauen."

') Bauriß.
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Sorjeicßen ßatte »erwilliget, welcßeS, wenn eS nicßt gefeßeßen, ßätte
eS bie Strafe, fo neben burcß geßt, wie aucß anbere Ding' »er*
ßinbert.

SBie Sannerßerr «ffolitt ben Sfai) »erwilliget, ßat man ben

Sdftefn 20 Scßuß meßr »orwärtS gelegt an ber «ffirdje, unb ifi
auf ein fupfemeS Stecß gefioeßen, waS jur felbfgen 3eit für geift*
ließe unb we (fließe Serfonen ju ßua, gewefen am Regiment tc,
aucß wer barüber Saumeifter gewefen. 3d) tjabe aucß feltfame
SJiünj barefn gelegt, welcße bie ©otteSßäufer ju 3ürfcß gemünjet
ßaben.

SS ßaben ftcß ber Sober unb icß mit guter „Sftenntj" »erfe*

ßen nacß Siotßburft, unb ßaben ein alteS Stüd Ringmauer, fo ob

bem 3oßßauS geftanben, wie aucß etliche Sftauem, fo »on ben

©ebäuben ber untergegangenen alten Stabt noeß übrig geblieben,

gefeßliffen unb jur «ffirtße gebraueßt, wie bann aucß »iele Seute

baran Sßrtagwen getßan. SS tjat ein grofeS SBerf mit ©raben

gebraueßt, baran ftcß bie Srüber beS OrbenS nicßt gefpart, wie

aud) anbere eßrticße Seute.

Sltfein ßat micß bebauert : wir ßaben aucß »or ber Slufricßtung
3 Scßuß muffen tiefer graben, weif ber Sater Scßinbelin feinen

Sritt ßat wollen in baS SetßauS madjen, fonft wäre baS SetßattS
unb bte «ffirdje in Sinen girft gefommen. SBeil bann oiet Sßr*
tagwen gefdjeßen, fjaben wir bie unfern aucß getßan, unb nicßts

für unfern Soßn geforbert. SBeil man fcßon jiemlicß »ergäbet unb

»erßülflicß gewefen, tft bennoeß ber Obrigfeit »iet barauf gegan*

gen; benn eS am SBerftag feßleeßt fortgegangen. Docß weil eS ein

fo gutes SBerf, ift bie Obrigfeit woßf jufrteben gewefen. Siadj*
bem alles ootlenbet, ift bie «ffireße Anno 1597 bett anbern Sag
Sutii auf U. S. grauen «fjeimfueßung burcß «fjerrn Segaten oon

Sßura, welcßer ein ßeiltger Sftann gewefen, geweißt worben. SBie

alles »errießtet, ftnb bie Säter Sapujiner aus meinem «fjaufe, ba

fie brei Saßre gewoßnt, in baS «fftofter gejogen unb beftänbig fort*
ßin allbort oerblieben." — So weit bie «îjanbfdjrift beS Stabtbau*
metfterS Soft «ffnopftin.

Der Sdftefn würbe gelegt Sonntag ben 20 SBinterm. 1595,
uub folgenbe Scßrift, in fupfeme Safel geftoeßen, ßineingclegt:

„Anno Domini 1595 die 20 Novembris ineeptum est ^edificati

hoc monasterium tteverendorum Patrum Capucinorum cum adjuneta

IST

Vorzeichen hattc vcrwMgct, welches, wenn eS nicht geschehen, hätte
es die Straße, so neben durch geht, wie auch andere Ding'
verhindert.

Wie Pannerherr Kolin den Platz verwilliget, hat man den

Eckstein 20 Schuh mehr vorwärts gelegt an der Kirche, und ist

auf ein kupfernes Blech gestochen, was zur selbigen Zeit für geistliche

und weltliche Personen zu Zug gewesen am Regiment zc.,
auch wer darüber Baumeister gewefen. Ich habe auch seltsame

Münz darein gelegt, welche die Gotteshäuser zu Zürich gemünzet
haben.

Es haben sich der Töder und ich mit guter „Mennv" versehen

nach Nothdurft, und haben ein alteS Stück Ringmauer, so ob

dem Zollhaus gestanden, wie auch etliche Mauern, so von den

Gebäuden der untergegangenen alten Stadt noch übrig geblieben,

geschlissen und zur Kirche gebraucht, wie dann auch viele Leute

daran Ehrtagwen gethan. Es hat ein großes Werk mit Graben

gebraucht, daran sich die Brüder des Ordens nicht gespart, wie

auch andere ehrliche Leute.

Allein hat mich bedauert: wir haben auch vor der Aufrichtung
3 Schuh müssen tiefer graben, weil der Vater Schindelin keinen

Tritt hat wollen in das Bethaus machen, sonst wäre das BethauS
und die Kirche in Einen First gekommen. Weil dann viel
Ehrtagwen geschehen, haben wir die unsern auch gethan, und nichts

für unsern Lohn gefordert. Weil man schon ziemlich vergäbet und

vcrhülflich gewesen, ist dennoch der Obrigkeit viel darauf gegangen;

denn eS am Werktag fchlecht fortgegangen. Doch weil es ein

so gutes Werk, ist die Obrigkeit wohl zufrieden gewesen. Nachdem

alles vollendet, ist die Kirche äim« 1597 den andern Tag
Julii auf U. L. Frauen Heimsuchung durch Herrn Legaten von
Thurn, welcher ein heiliger Mann gewesen, geweiht worden. Wie
alles verrichtet, sind die Väter Capuziner aus meinem Hause, da

sie drei Jahre gewohnt, in das Kloster gezogen und beständig forthin

«Udert verblieben." — Co weit die Handschrift des Stadtbaumeisters

Jost Knopflin.
Der Eckstein wurde gelegt Sonntag den 20 Wintcrm. 1595,

und folgende Schrift, in kupferne Tafel gestochen, hineingelegt:
,,^nn« Domini 1595 àio 20 Novembri» inoeplum esl szàilìesri

Koe monssterium lîeverenàorum kstrum Osoueinorum eum sàzunols
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ecclesia, cujus lapidem angularem eodem die posuit R. D.D.
Jacobus Huser, parochus Tugiensis et Decanus, in prœsentia R. R.
P. P. Capucinorum, seil. R. P. provincialis Antonii, P. Francisci

Schindelini, P. Pauli et aliorum Patrum, etiam illustris viri D.
Beati Uttinger, tunc Ammanni Tugii, et aliorum illustrium viro-
rum; item trium presbyterorum Tugiensium,- R. D. Jacobi Müller,
R. D. Adami Waller et R. D. Joannis Koch coadjutoris Tugii, et
totius fere populi Tugiensis ; existente tunc Summo Pontifìce S. D.

N. Clemente octavo, regnante Imperatore Rudolfo Secundo."'

Siebft »otfteßenber Scßtift würbe aucß etwas .fjetiigtßum in
einem ©läslein unb ungefäßr 5 Sat)en an Sftünj in ben ©runb*
ftein eingefeßloffen.

«ffireße unb «fftofier ßatten SlnfattgS nur geringen Umfang.
Srffere jicrte blof Sin Slltar, welcßen fammt bem Sßore .fjerr
«fjauptmann unb Simmann Seat 3urlauben in feilten «ff offen errieß*

ten tief, unb ber am 2 ,£jeum. 1597 oom apoftot. SiuntiuS Joannes,

Comes Turianus, Episcopus Veglensis, jur Sßre ber ßeiligen
Slnna unb SJiaria Sftagbafena eingeweißt würbe. DaS nidjt unin*
tereffante Slttarbtatt, bfe ©rabtegung Sßrifti barftetlettb, ift gematt

»on DtjoniS giamengo Satoart, beffen Siame auf bem ©rabfteftt
beS ©emälbeS angebracht ift. ©enannter Simmann 3urlauben feßidte

50 «ffronen (100 @l.) bafür nacß Sologtta im 3. 1597.
Slm gleidjen Sage (2 .fjeum.) weißte berfelbe päpftlicße Senb*

bote audj ben Stilar in ber granjiScuS*SapelIe jur Sßre beS ßeilt*

gen granj ». SlfftS, welcßer Slltar eine Sergabung war beS Spod)w.

Spxn. SlnbreaS OecßSlin, Slbten ju SeterSßaufen. Diefe runb ge*

baute, gewölbte, fteine Sapelle würbe Anno 1595 mit ber .ffireße

aufgefüßrt, auf linfer Seite beim Singattge in biefelbe, ungefäßr

auf bem gteießen d)la_e, wo bie jetjtge «fftoftetpforte angebracht ift,
unb fte biente jugteieß als gtiebßof ober Segräbnifplaf) bis 1675.

DaS «fflofiergebäube felbft würbe ebenfalls Anno 1595 ange*

fangen unb Anno 1597 »olfenbet. Damals ßatte eS nur 10 ßel*

len, — immerßin 9iaum genug für 4 Säter; fo oiete würben ttäm*

ließ oon Simmann unb 9iatfj unterm 17 Sracßm. 1595 »erlangt.

Stäßere Siotijen über bie Sluffüßrung biefeS «fflofterbaueS feßlen. ')

«J Dtx alte ©runbrif iji annoeß im fflofierarcßibe »otßanben; icß beftße eine

«Sobte.

ISS

eeeiesis, eujus Ispiclem snZuIsrem eoàem àie posuit K. v. O, ^s-
oodus kluser, psroekus lutziensis el Oeesuus, iu presenti» R. K.

Lapueinurum, soil. K proviueialis Anioni!, Lrsvoisei
LeKivàelini, k. Lsuli et sliorum ?struin, etism illustris viri O.

Lesti vttinßer, tuue ^mmsnni Vug!!, et sliorum illustrium viro-
rum; ilem trium presbvterorum lugieusium,- K. v. isoobi Nüller,
L. v. scismi ^VsIIer et L. v. dosimi» Look eoschutoris lugii, et
totius tere populi luZiensis; existente tune Lumino kontilioo 8. V.
iX. LIemevle ootsvo, reAnsvte Imperatore Luàolko Seeunào.^

Nebst vorstehender Schrift wurde auch etwas Heiligthum in
einem Gläslein und ungefähr 5 Batzen an Münz in den Grundstein

eingeschlossen.

Kirche und Kloster hatten Anfangs nur geringen Umfang.
Erstere zierte bloß Ein Altar, welchen sammt dem Chore Herr
Hauptmann und Ammann Beat Zurlauben in seinen Kosten errichten

ließ, und der am 2 Heum. 1597 vom apostol. Nuntius losn-
nes, Lomes lurisnus, Lpiseopus Vehlens!«, zur Ehre der heiligen
Anna und Maria Magdalena eingeweiht wurde. Das nicht
uninteressante Altarblatt, die Grablegung Christi darstellend, ist gemalt

von Dyonis Fiamengo Calvari, dessen Name auf dem Grabstein

des Gemäldes angebracht ift. Genannter Ammann Zurlauben schickte

50 Kronen (100 Gl.) dafür nach Bologna im I. 1597.
Am gleichen Tage (2 Heum.) weihte derfelbe päpstliche Sendbote

auch den Altar in der Franziscus-Capelle zur Ehre des heiligen

Franz v. Assis, welcher Altar eine Vergabung war des Hochw.

Hrn. Andreas Oechslin, Abten zu Petershausen. Diese rund
gebaute, gewölbte, kleine Capelle wurde ^nno 1595 mit der Kirche

aufgeführt, auf linker Seite beim Eingange in dieselbe, ungefähr

auf dem gleichen Platze, wo die jetzige Klosterpforte angebracht ist,

und sie diente zugleich als Friedhof oder Begräbnißplatz bis 1675.

DaS Klostergebäude selbst wurde ebenfalls änn« 1595

angefangen und ^nno 1597 vollendet. Damals hatte es nur 10 Zellen,

— immerhin Raum genug für 4 Väter; so viele wurden nämlich

von Ammann und Rath unterm 17 Brachm. 1595 verlangt.

Nähere Notizen über die Aufführung dieses Klosterbaues fehlen.

t) Der alte Grundriß ift annoch im Klosterarchive vorhanden; ich besitze eine

Copie.
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Sftit ber 3eit erweiterte man baS «flofter. Scßon im 3aßre 1624

würbe bafetbft ein Siooijiat eingefüßrt, fo baf in biefem Saßre bie

3aßt ber eßrw. Säter unb Siooijen auf jwanjig ftieg. 3m 3aßre
1630 fteuerten einige Serfonen eine Summe ©elteS jufammen, wor*
auS ber mittlere Sßeil beS «fflofterS gebaut würbe. SBtcßtige Sau*
ten gefcßaßen aud) Anno 1670, fo ein ^oljßauS, ein SBafcßßauS,

eine Suftobia, eine SommunitaS, oier weitere 3eUen tc. Die 3aßl
ber 3etlen betief ftcß bamalS auf 25. - 22 ober 23 Säter unb

Siooijen fonnten füglicß erßatten werben, baruttter muften we*
nigftenS 8 Sriefter, 6 Seicßtoäter unb 3 Srebiger fein. DaS Sio*

»ijiat bauerte bis jum Saßre 1798, wo eS in gotge ber franjöft*
feßen «fteoolution gefcßloffen würbe.

treuer Wnfban bet Mofrerïtrdje.
Sftit ber 3ett würbe baS «fflofierfircßlein bem Soffe gar lieb,

fo baf ber Sefucß beSfelben unb befonberS ber Smpfang ber Ijeifi*
gen Sacramente barin ftcß namßaft meßrte. So waren jäßrticß bei

50,000 Seicßten unb Sommunionen ; aucß fam aus gar grofer Sin*

baeßt gegen ben wunbertljätigen ßeiligen SïntoniuS »on Sabua alle

Dienftage eine grofe Sftcnge SolfeS baßin. Sn gotge beffen warb
bantt bie «ffireße balb ju flein. «faum ßatte fie bei acßtjig Saßren

geftanben, fo baeßte man fcßon an ißre Sergröferung. Die Sin*

fange baju gefcßaßen im Saßre 1673. Siatß unb Sürgerfdjaft bo*

ten willige .fjanb. 3m Saßre f674, ben 27 Slpril (SiatßSprotof.)
febidte bie ju Solotßurn »erfammelte Songregatiott ber Definition
ein Danffdjreiben an ben Siatß „für feinen »äterfießen Sorftßub
„unb Seförberung", bie er jur Srbauung ber neuen «ffireße aner*
boten, fo wie für bie namßafte Seifteuer an ©eit unb Slnberm, fo

er gefpenbet. Die Saufoften ftnb jebodj meßrtßeits »on Saaten
in ber Stabt gefteuert, aucß fcßon frütjer meßrere ßunbert ©I. an
eine neue .ffireße »ergäbet worben. (Sieße unten.)

Der neue «ffireßenbau gieng Anno 1675 glüdlicß oon Statten.
„SJiit 3ufûfjtung unb 3utragung ber Sftateriatien", ßeift eS in
einem Sftanufcripte, „ßat jebermänniglicß mit gröftem SBillen feine

„großnbienfte getßan unb oßne Soßn gearbeitet." Sfterfwürbig ift,
ba bie tjrofen fteinernen Slatten aus bem Serg, »on Sfteitdngen,
aucß anbcrSmoßer grofe unb feßwere Steine jum gunbament unb

ju ben Sftauem jugefüßrt worben, baf oietmal 3iof unb SBagen

IS«

Mit der Zeit erweiterte man daS Kloster. Schon im Jahre 1624

wurde daselbst ein Noviziat eingeführt, so daß in diesem Jahre dte

Zahl der ehrw. Väter und Novizen auf zwanzig stieg. Jm Jahre
1630 steuerten einige Personen eine Summe Geltes zusammen, woraus

der mittlere Theil des Klosters gebaut wurde. Wichtige Bauten

geschahen auch ^vn« 1670, so ein Holzhaus, ein Waschhaus,
eine Custodia, eine Communitas, vier weitere Zellen ?c. Die Zahl
der Zellen belief sich damals auf 25. - 22 oder 23 Väter und

Novizen konnten füglich erhalten werden, darunter mußten
wenigstens 8 Priester, 6 Beichtväter und 3 Prediger sein. Das
Noviziat dauerte bis zum Jahre 1798, wo es in Folge der französischen

Revolution geschlossen wurde.

Neuer Aufbau der Klosterkirche.

Mit der Zeit wurde das Klosterkirchlein dem Volke gar lieb,
so daß der Besuch desfelben und befonders der Empfang der heiligen

Sacramente darin sich namhaft mehrte. So waren jährlich bei

50,000 Beichten und Communivnen; auch kam aus gar großer
Andacht gegcn den wunderthätigen heiligen Antonius von Padua alle

Dienstage eine große Menge Volkes dahin. Jn Folge dessen ward
dann die Kirche bald zu klein. Kaum hatte sie bei achtzig Jahren
gestanden, so dachte man schon an ihre Vergrößerung. Die
Anfänge dazu gefchahen im Jahre 1673. Rath und Bürgerschaft boten

willige Hand. Jm Jahre 1674, den 27 April (Rathsprotok.)
schickte die zu Solothurn versammelte Congregation der Definition
ein Dankschreiben an den Rath „für seinen väterlichen Vorschub

„und Beförderung", die er zur Erbauung der neuen Kirche anerboten

so wie für die namhafte Beisteuer an Gelt und Anderm, fo

er gespendet. Die Baukosten stnd jedoch mehrtheils von Privaten
in der Stadt gesteuert, auch schon früher mehrere hundert Gl. an
eine ncue Kirche vergäbet worden. (Siehe unten.)

Der neue Kirchenbau gieng ^vno 1675 glücklich von Statten.

„Mit Zuführung und Zutragung der Materialien", heißt es in
einem Manuscripte, „hat jedermänniglich mit größtem Willen seine

„Frohndienste gethan und ohne Lohn gearbeitet." Merkwürdig ist,

da die großen steinernen Blatten aus dem Berg, von Menzingen,
auch anderswoher große und fchwere Steine zum Fundament und

zu den Mauern zugeführt worden, daß vielmal Roß und Wagen
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unb „anbereS Sftännoieß" über unb über gefallen unb fcßwere ftau"
getßan, jebocß an Seuten unb Sieß fein einjiger Scßaben gefeßeßen

unb alles wunberbarlicß erßalten worben, waS ber grofen gürbitte
beS ßeiligen ferapßifcßen SaterS unb beS ßeiligen SlntonS oon

Subita jugefeßrieben wirb. — 3«bem fteßt im «fftofterareßtoe fol*
genbe Sßatfacße burd) Sater SarnabaS (©uarbian in 3^3 1672

— 74 unb 1676 — 77) aufgejeicßttet : „SiictauS Siötli, üon Unter*
ägert gebürtig unb ßauSßäbltcß, befennt, baf im erften Saßre un*
ferS Sau'S, als bie ©emeinbe Slegeri ben Sapujinem «fjofj in iß*
rem Sann ju fällen erlaubt, er mit fteben anbern ©efetten ob bem

Ort, SiaaS genannt, grofe «fjötjer gejogen; ba fei ein grofer

Sräinmel auf ißn ah einer «fjöße jugefeßoffen, welcßer iljm ben

©cßuß, mit gar ftarfen Kiemen jugebunben, ab bem guf gefcßla«

gen, ben Sieftet jerbroeßen tjabe, er aber unoertefjt auf bie ©eite

gefallen unb mit befonberer Sorforg' ©otteS altes UebelS befreit
unb fcßabtoS baoon gefommen. DfeS fei im gebruar gefeßeßen.

Sllfo bejeugt mir (SarnabaS) bemelbter SiictauS perfönlicß bei fet*

nen Sreuen in unferm «fftofter am -29 Sftärj 1678."
Sm 3aßre 1675, ben 30 Sftai würbe bie alte «ffireße abgetra*

gen unb am 17 «fjeum. ber erfte ©tein jur neuen gelegt; jugteieß

erßiett biefelbe neue Sage unb neuen Slaf). Die früßere ftanb recßts

neben bem jefugen Sittgange in'S .flofter unb ßatte eine norboftticße

9iitßtung ; bie ßeutige «ffiretje würbe ItnfS neben genanntem Singange
erbaut mit norbmefilicßer Siicßtung, fo baf beibe einen redjten SBinfel
bilben würben. Dabei würbe bie granjiScuScapelle ebenfalls abgetragen
unb nicßt wieber aufgebaut. DaS neue gunbament (reeßter ©eite beim

«ffirdjenportal) fam in ben atten Segräbnifptaf) (ber in bergranjiScuS*
eapetle war), fo baf nun ein Sßeil beffelben in ber neuen «ffireße, ein

anberer Sßeil beim Singang in'S «fflofter ftcß beftnbet.
SllS Siatß uttb Sürgerfdjaft ben neuen Sau bewilliget ßatten,

fteng man fogteidj an, bie Sftateriatien aufjufueßen unb auf ben

Slat) ju bringen, «fjierüber fdjreibt wieberum ber bamalige ©uar*
bian SarnabaS: „SS ßaben bie Srüber oon Sllterßeitigen an bis

im Sftärjen ben ganjen SBinter burcß bie ©teine felbft gebroeßen,

aud) in ßöcßfter «ffalte, unb äffen gleif angewenbet, baf foleße »on
bem ©ee in baS «flofter gefüßrt würben, unb ftnb oon SBeißnacßt

bis Sftärj bei 46 ©cßiffe »oll ßittaufgefüßrt worben. Den «ffatf

ßat man gebrannt in ber 3ftenjinger*@emeinbe, unb eS ift ange*
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und „anderes Männvieh" über und über gefallen und schwere Füll'
gethan, jedoch an Leuten und Vieh kein einziger Schaden geschehen

und alles wunderbarlich erhalten worden, was der großen Fürbitte
des heiligen seraphischen, Vaters und des heiligen Antons von
Padua zugeschrieben wird. — Zudem steht im Klosterarchive
folgende Thatfache durch Pater Barnabas (Guardian in Zug 1672

— 74 und 1676 — 77) aufgezeichnet: „Niclaus Nölli, von Unterägeri

gebürtig und haushäbltch, bekennt, daß im ersten Jahre
unsers Bau's, als die Gemeinde Aegeri den Capuzinern Holz in
ihrem Bann zu fällen erlaubt, er mit sieben andern Gesellen ob dem

Ort, Naas genannt, große Hölzer gezogen; da fei ein großer
Trämmel auf ihn ab einer Höhe zugeschossen, welcher ihm den

Schuh, mit gar starken Riemen zugebunden, ab dem Fuß geschlagen,

den Nestel zerbrochen habe, er aber unverletzt auf die Seite

gefallen und mit befonderer Vorforg' Gottes alles Uebels befreit
und schadlos davon gekommen. Dies sei im Februar geschehen.

Also bezeugt mir (Barnabas) hemeldter Niclaus persönlich bei

seinen Treuen in unserm Kloster am 29 März 1678."
Jm Jahre 1675, den 30 Mai wurde die alte Kirche abgetragen

und am 17 Heum. der erste Stein zur neuen gelegt; zugleich

erhielt dieselbe neue Lage und neuen Platz. Die frühere stand rechts

neben dem jetzigen Eingange in's Klofter und hatte eine nordöstliche

Richtung z die heutige Kirche wurde links neben genanntem Eingange
erbaut mit nordwestlicher Richtung, so daß beide einen rechten Winkel
bilden würden. Dabei wurde die Franziscuscapelle ebenfalls abgetragen
und nicht wieder aufgebaut. Das neue Fundament (rechter Seite beim

Kirchenportal) kam in den alten Begräbnißplatz (der in der Franziscuscapelle

war), so daß nun ein Theil desselben in der neuen Kirche, ein

anderer Theil beim Eingang in's Kloster sich befindet.

Als Rath und Bürgerschaft den neuen Bau bewilliget hatten,
fieng man sogleich an, die Materialien aufzusuchen und auf den

Platz zu bringen. Hierüber schreibt wiederum der damalige Guardian

Barnabas: „Es haben die Brüder von Allerheiligen an bis

im Märzen den ganzen Winter durch die Steine selbst gebrochen,

auch in höchster Kälte, und allen Fleiß angewendet, daß solche von
dem See in das Kloster geführt würden, und sind von Weihnacht
bis März bei 46 Schiffe voll hinaufgeführt worden. Den Kalk
hat man gebrannt tn der Menztnger-Gemeinde, und eö ift ange-
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ßalten worben, »ier Sränb' ju tßutt. Der erfte gefcßaß in ber

Scßwanb, unb ßat SftefnrabuS Slfener bie Steine unb ben Ofen
in feiner SBeib ßergegeben. DaS «fjotj ifi baju erbettelt worben.

Die Steine ßaben wir Sapujiner felbft gebrocßen. Diefer Sranb
gefcßaß um St. SlnbreaS Sag, gerietß gar woßl unb ßiett in ftcß

bei 94 Sftalter, ift gtelcß nacß bem Sranb abgefüßrt unb in bem

«fflofter eingefcßweltt worben. Der anbere Sranb gefcßaß in Sra*
men ßinter bem ©übel, in ber SBeib beS .fjanS Sftartin Staub,
welcßer gleicßfalls ben Ofen unb bie Steine ßergegeben, bie wir
aud) ebenfo felbft gebrocßen. DaS «£>otj warb audj erbettelt unb

ju bem Ofen oon ben Sftettjhtgem gemännet worben, ju welcßer

Slrbeit wir etn gaf Sftoft unb Srot genug ßaben ßergeben muffen.
SllS man ben Sranb angefangen unb (er) ßalb ausgebrannt war,
mangelte baS «fjolj; (wir) würben alfo gejwungen, einen Sftilcß*
unb «ffäSgaben um ein jiemficßeS ©ett ju faufen, bamit ber Sranb
nicßt ju Scßanben gienge unb möcßte fortgefet)t werben. Diefer
Sranb ßat um ein SiamßafteS meßr gefoftet als ber erfie; jebocß

ifi er aucß woßl geratßen unb ßiett bei 100 ober meßr Sftalter in
ficß, ift batb aucß tßeils »on Sftenjiitgem, tßeits »on ßua,exn ah*

gefüßrt unb jum »origen eingefcßweltt worben. Der britte Sranb
ift jetjt im 3nrüften, aucß in Sramen am oorigen Ort, unb ßat

«fjanS Saptift SJìetjenberg baS «fjotj baju gegeben te. Unb ber

»ierte Sranb foli bis im «fjerbft »ielleicßt aucß an biefem Ort an*
gefejjt werben. SBie biefe abgelaufen, ift noeß nidjt ju meiben, weil
icß injwifdjen auf baS Sapitel oerreifet, fo ju ©ototßura ben 10

Sftai 1675 ift angefangen unb geßalten worben.

Das Saußotj ßaben wir jufammengebettett in ben «ffitctjtjöre*

nett, als ju Slifd), ju SftetjerScappel (allwo baS meifte wir befom*

men); item ju Sßam, Saar, Snwrjl, SBalcßwßf. Die Sretter
aber unb Stireßenftüßte ßaben wir in Slegeri erbettelt, unb wiewoßl
ber gemeine Sftann feßr bienftfg war in gällung uub Sftennung
beS «§oIjeS, fo ßaben ftcß bocß ju jweimalen ein „Surft" (Sftann*

fdjaft, Strbeiter) in baS SBirtßSßauS gefetjet unb auf bfe Sapujiner
ßin 45 ©f. »erfeßlufet. Der ©ägerloßn war ßocß, alfo baf, »o*

rige ©cßutb unb ber ©ägerloßn jufammen gerecßnet, wir baS «fjolj
gleicß fo leidjt erfauft ßatten. Sine grofe Slrbeit ßatten wir, bas

«§olj ßerauSjubringen, fonberlidj weil bfe Sauern wegen benen,

bie gefeßtudet ßaben, unb etlidjer übel »erftanbenen Sieben, fo auS
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halten worden, vier Bränd' zu thun. Der erste geschah in der

Schwand, und hat Meinradus Elsener die Steine und den Ofen
in seiner Weid hergegeben. Das Holz ist dazu erbettelt worden.

Die Steine haben wir Capuziner felbst gebrochen. Dieser Brand

geschah um St. Andreas Tag, gerieth gar wohl und hielt in sich

bei 94 Malter, ist gleich nach dem Brand abgeführt und in dem

Klofter eingeschwellt worden. Der andere Brand geschah in Brämen

hinter dem Gubel, in der Weid des Hans Martin Staub,
welcher gleichfalls den Ofen und die Steine hergegeben, die wir
auch ebenso selbst gebrochen. Das Holz ward auch erbettelt und

zu dem Ofen von den Menzingern gemannet worden, zu welcher

Arbeit wir etn Faß Most und Brot genug haben hergeben müssen.

Als man den Brand angefangen und (er) halb ausgebrannt war,
mangelte das Holz; (wir) wurden also gezwungen, einen Milch-
und Käsgaden um ein ziemliches Gelt zu kaufen, damit der Brand
nicht zu Schanden gienge und möchte fortgesetzt werden. Dieser
Brand hat um ein Namhaftes mehr gekostet als der erste; jedoch

ist er auch wohl gerathen und hielt bei 100 oder mehr Malter in
sich, ist bald auch theils von Menzingern, theils von Zugern
abgeführt und zum vorigen eingeschwellt worden. Der dritte Brand
ist jetzt im Zurüsten, auch in Brämen am vorigen Ort, und hat

HanS Baptist Meyenberg das Holz dazu gegeben zc. Und der

vierte Brand foll bis im Herbst vielleicht auch an diesem Ort
angesetzt werden. Wie diese abgelaufen, ift noch nicht zu melden, weil
ich inzwischen auf das Capitel verreiset, so zu Solothurn den 10

Mai 1675 ist angefangen und gehalten worden.

Das Bauholz haben wir zusammengebettelt in den Kirchhöre-

nen, als zu Risch, zu Meyerscappel (allwo das meiste wir bekommen);

item zu Cham, Baar, Jnwyl, Walchwyl. Die Bretter
aber und Kirchenstühle haben wir in Aegeri erbettelt, und wiewohl
der gemeine Mann sehr dienstig war in Fällung und Mennung
des Holzes, so haben sich doch zu zweimalen ein „Burk" (Mannschaft,

Arbeiter) in das Wirthshaus gesetzet und auf die Capuziner
hin 45 Gl. verfchluket. Der Sägerlohn war hoch, alfo daß,
vorige Schuld und der Sägerlohn zusammen gerechnet, wir das Holz
gleich so leicht erkauft hätten. Eine große Arbeit hatten wir, das

Holz herauszubringen, sonderlich weil die Bauern wegen denen,

die geschlucket haben, und etlicher übel verstandenen Reden, so auS
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Unbeßutfamfeit ben Srübern entfallen, ganj fcßwierig waren. 3ft
bocß enblidj SlßeS nacß langem Sitten unb Seten ßerauSgebracßt
worben. SBeit aber folcßeS nicßt erflefte, finb wir gejwungett wor*
ben, anberSwo Sretterßolj ju faufen." —

SBie überalt unb ju jeber 3ett, fo gab eS aucß bamalS in ßua,
einige unrußige «fföpfe, benen ber neue «ffirdjenbau beS Sapujiner*
ftoftcrS nicßt gefällig war unb bie baßer benfelben ju erfcßweren
fucßten. «fjierüber fdjreibt genannter ©uarbian SarnabaS als gort*
fet)ung beS Obigen alfo:

„Unterbeffen ßaben ftcß »iele Ungefegenßeiten mit bem Sau unb

gegen bie Srüber erßoben. SS liefen uttterfcßiebltcße eßrenrüßrerifcße
Sieben unter ben Surgem, bereit ettidje feßr übel jufrieben waren,
baf man bauen fottte, »orgebenb, bte Sapujiner werben bei »erfpro*
cßener ©teuer (ber Siatß bewilligte 100 Duptonen an ben Sau)
nicßt bleiben, fonbern auf ben gemeinen dlut}en fallen; fte werben
bie alte «ffireße nieberreifen unb atfo liegen laffen, bis eine

Obrigfeit gejwungett werbe, auf ißren «foften bie neue ju erbauen;

man motte baS «fflöfter and) erweitern, auf baf man meßr Srüber
fönne ßerttjun, fo fte nicßt erßalten mögen; man jiele baßin, baf
man aucß attßier baS Sapitel ßalten fönne, unb noeß anbere ber*

gleicßen Sieben liefen unter bem gemeine« SJiann um, alfo baf
R. P. Sroöinjiat »on foleßen oerftänbiget mir befaßt, ber Obrig*
feit anjujeigen, baf fte unfre Sfteinung in biefem Sau (ja ober

nein ju bauen unS gteieß geltenb) einer ganjen oerfammetten ®e*
meinbe »ortragen unb eine gemeine Siefolution erfolgen laffen wol*

len, welcßeS enbticß nacß langem Sluffcßieben werffteffig gemadjt
worben unb faft einßettig baS Sa ßerauSgefatten, wiewoljl ein ober

Slnbere bawiber gerebet unb gewollt ßaben, baf, eße man baS Sa

ßerattSgäbe, bie Sapujiner einen Sürgett ftelfen fotten, ju welcßem

Sürgen ficß öffentlidj »or ber ©emeinbe erftärt ßat «fjerr ©ädel*
meifter Damian Sftütter. Diefer ßat ftcß mit ®ut uttb Slut für
bie Sapujiner eingefefjet. ©letcßfalts ßat ftei) aucß (fofern man
mit Spx. Damian Sftültcr nicßt oergnügt wäre) für einen Sürgen
einfetjen wollen «fjerr Simmann Sranbenberg. SS war mit oorigem
bie ganje ©emeinbe jufrieben. —

SBeit R. P. Srooinjial SlpotlinariS faß unb ßörte fo »iele Un*

gelegenßeiten unb wanfelmütßige Sieben ber Sürger wegen beS

SaueS, btang er ftarf auf einen fdjriftlidjen Siecef »on ben «fjer*
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Unbehutsamkeit den Brüdern entfallen, ganz schwierig waren. Jst
doch endlich Alles nach langem Bitten und Beten herausgebracht
worden. Weil aber solches nicht erklekte, sind wir gezwungen worden,

anderswo Bretterholz zu kaufen." —
Wie überall und zu jeder Zeit, fo gab eS auch damals in Zug

einige unruhige Köpfe, denen der neue Kirchenbau des Capuziner-
klofters nicht gefällig war und die daher denselben zu erschweren

suchten. Hierüber schreibt genannter Guardian Barnabas als
Fortsetzung des Obigen also:

„Unterdessen haben sich viele Ungelegenheiten mit dem Bau und

gegen die Brüder erhoben. ES liefen unterschiedliche ehrenrührerische
Reden unter den Bürgern, deren etliche sehr übel zufrieden waren,
daß man bauen sollte, vorgebend, die Capuziner werden bei versprochener

Steuer (der Rath bewilligte 100 Duplonen an den Bau)
nicht bleiben, sondern auf den gemeinen Nutzen fallen; sie werden
die alte Kirche niederreißen und alfo liegen lassen, bis eine

Obrigkeit gezwungen werde, auf ihren Kosten die neue zu erbauen;

man wolle das Kloster auch erweitern, auf daß man mehr Brüder
könne Herthun, so sie nicht erhalten mögen; man ziele dahin, daß

man auch allhier das Capitel halten könne, und noch andere

dergleichen Reden liefen unter dem gemeinen Mann um, also daß

K. Provinzial von solchen verständiget mir befahl, der Obrigkeit

anzuzeigen, daß ste unsre Meinung in diesem Bau (ja oder

nein zu bauen uns gleich geltend) einer ganzen versammelten
Gemeinde vortragen und eine gemeine Resolution erfolgen lassen wollen,

welches endlich nach langem Aufschieben werkstellig gemacht

worden und fast einhellig das Ja herausgefallen, wiewohl ein oder

Andere dawider geredet und gewollt haben, daß, ehe man das Ja
herausgäbe, die Capuziner einen Bürgen stellen sollen, zu welchem

Bürgen stch öffentlich vor der Gemeinde erklärt hat Herr Säckel-

meister Damian Müller. Dieser hat sich mit Gut und Blut für
die Capuziner eingesetzet. Gleichfalls hat sich auch (sofern man
mit Hr. Damian Müller nicht vergnügt wäre) für einen Bürgen
einsetzen wollen Herr Ammann Brandenberg. Es war mit vorigem
die ganze Gemeinde zufrieden. —

Weil K. Provinzial Apollinaris sah und hörte so viele

Ungelegenheiten und wankelmüthige Reden der Bürger wegen des

Baues, drang er stark auf einen schriftlichen Receß von den Her-
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ren, in welcßem fte bejeugten, erftltdj, baf fte unS ju bauen oer*

willigten, jum Slnbern: baf fte unS jum Sauen 100 Duptonen
»ereßren, jum Dritten: baf fte unS ben Sîat) auf beS «fjerm ©to*
derS Sftättlein (ba jefjt bie «ffirdje unb Sßor unb ein ©tüd beS

©artenS ift) auSjeicßnen unb fcßäfjen, welcßeS ©tüd Sftättlein ift
abgetaufcßet worben gegen ein anbereS nädjft bei bem untern Sßor
gelegen, baS unS »ott ben fogenannten „©edelmeitlenen" an ben

«ffirdjenbau ift oereßrt worben. «fjerr ©tabtfcßreiber «ffart SBolfgang
SBifart aber ßat baS Sftättlein an ftcß gejogen unb ßergegen für
beffen d)lat}, fo unS üon beS «fjerrn StoderS Sftättlein jur «ffireße

unb ©arten gegeben, 600 ®l. Stnfpracß (fo er auf beS StoderS
Sftättlein ßatte) fallen taffen unb an bem «fjerrn Stoder burcßge*

ttifcßt. 3ft alfo burdj biefeS Sfttttct ber Slat), wo jet)t bie Äircße

fteßt, unb oon bem Sßor an bis an bie Süngmauer ber Stabt an
unS gefommen, welcßer d)lat} uns oon ben .fjerren nacß eingenom*

mettent Slugenfcßein ift juerfennt worben. Soriger begeßrter Siecef

ift enblicß »on einer gefammtett ©emeinbe (bie faft einmütßig jum
Sau eittgewittigef) gut geßeifett, fcßriftlicß uttb geftegelt überant*

wertet worben.

Darauf ßat man ben 26. Sftärj 1675 angefangen baS

gunbament ju graben tn bem Sftättlein beS StoderS gleidj oberßalb
beS Seat SajaruS «ffolinS ©arten, ben 28. angefangen ju mauern
unb bie Sftauer fcßnurgerabe ßinauSgefüßrt, ßernaeß baS Sßorfun*
bament gegraben, bie übrigen Sftauem fteßen faffen, unb ift man

beftänbig mit ber «ffireße fortgefaßten, auf baf fte bis in «fjerbft

möcßte unter baS Dacß gebraeßt werben."
Der S^af), worauf bie neue Äircße ju fteßen fam, fowie ein

Sßeil beS ©artenS gegen bte Süngmauer (beim Sdjanjgraben),
war bamalS nod) SBiefen* ober SJcatttanb, welcße Sftatte Sigen*
ttjum beS «fjerm «fjauptmann granj Stoder'S war. Diefer bcwil*

ligte 10 Slugftm. 1674 »on Sercell auS, baf »on feinem ©ute
(Sftättlein) ein Stüd Sanb, 10 Scßritte weit abgemeffen, jur Sr*
Weiterung beS «ffirdjenbaueS genommen werben bürfe, jebocß nicßt

oßne Sntfcßäbigung; aucß beßiett er ftcß einen SluSgang oor bei

bem Sogen in bie Äircße. DaS fo gewonnene ©tüd Sanb mufte,
weil eS bebeutenb tiefer lag als baS «Slofter, mit »ielem Sftaterial

ausgefüllt unb burcß eine ßoljeSftauer oor bcmSinfiurje gefteßert werben.

Siacßbcm baS gunbament gegraben war, legte ber ßoeßw. Slbt
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ren, in welchem sie bezeugten, erstlich, daß sie unS zn bauen

verwilligten, zum Andern: daß sie uns zum Bauen 100 Duplonen
verehren, zum Dritten: daß sie uns den Platz auf des Herrn Stockers

Mättlein (da jetzt die Kirche und Chor und ein Stück des

Gartens ift) auszeichnen und fchätzen, welches Stück Mättlein ist

abgetauschet worden gegen ein anderes nächst bei dem untern Thor
gelegen, das uns von den sogenannten „Seckelmeitlenen" an den

Kirchenbau ist verehrt worden. Hcrr Stadtschreiber Karl Wolfgang
Wikart aber hat das Mättlein an sich gezogen und hergegen für
deffen Platz, fo uns von des Herrn Stockers Mättlein zur Kirche
und Garten gegeben, 600 Gl. Ansprach (so er auf des StockerS

Mättlein hatte) fallen lassen und an dem Herrn Stocker durchgewischt.

Jst alfo durch diefes Mittel der Platz, wo jetzt die Kirche
steht, und von dem Chor an bis an die Ringmauer der Stadt an
uns gekommen, welcher Platz uns von den Herren nach eingenommenem

Augenschein ist zuerkennt worden. Boriger begehrter Receß

ist endlich von einer gesammten Gemeinde (die fast einmüthig zum
Bau eingewilliget) gut geheißen, schriftlich und gesiegelt überantwortet

worden.

Darauf hat man dcn 26. März 1675 angefangen das

Fundament zu graben tn dem Mättlein des Stöckels gleich oberhalb
des Beat Lazarus Kolins Garten, den 28. angefangen zu mauern
und die Mauer schnurgerade hinausgeführt, hernach das Chorfundament

gegraben, die übrigen Mauern stehen lassen, und ist man

beständig mit der Kirche fortgefahren, auf daß sie bis in Herbst

möchte unter das Dach gebracht werden,"
Der Platz, worauf die neue Kirche zu stehen kam, sowie ein

Theil des Gartens gegen die Ringmauer (beim Schanzgraben),

war damals noch Wiesen - oder Mattland, welche Matte Eigenthum

des Herrn Hauptmann Franz Stocker's war. Dieser bewilligte

10 Augstm. 1674 von Berceli aus, daß von seinem Gute

(Mättlein) ein Stück Land, 10 Schritte weit abgemessen, zur
Erweiterung des Kirchenbaues genommen werden dürfe, jedoch nicht

ohne Entschädigung; auch behielt er sich einen Ausgang vor bei

dem Bogen in die Kirche. Das so gewonnene Stück Land mußte,
weil es bedeutend tiefer lag als das Klofter, mit vielem Material
ausgefüllt und durch eine hoheMauer vor demEinsturze gesichert werden.

Nachdem das Fundament gegraben war, legte der hochw, Abt
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»on Sfturi, «fjieroittjmuS Sroger, mit Srlaubnif beS ßodjw. Si*
fcßofs »on Sonftanj am 17 Sradjm. 1675 ben Sd* ober ©runb*
ftein. Sn biefen ©runbftein würbe eine ©cßrift ocrwaßrt, ein fo*

genanntes „Memorial", barin baS SBicßtigfte über ben ,fftofter*«ffir*
cßenbau ficß aufgejeicßnet finbet. SS umfaft ben 3eitraum oom
Saßre 1595—1675. SBeil biefe eingelegte ©djrift baS oorßin ange*
füßrte fnopffifcße Sftanufcript ergänzet unb »erootlftänbiget, fo fott
fte ßier bucßftäblicß folgen. d)

Memorial Setreffent bfe SBoßlSßrwürbige Satter
Sapucineren de dato 19 Tbris Anno 1650 onb Sieuwen
ÄirißenbauwS de dato 1675 b. IT Junij.

„ßu wüffen »nb «ffunbt fei «fjiermit Sebermänniglicßen, inbeme
beS «Jjeil. onnb Serapßtfcßen SatterS Francisci OrbenS Siacßfofgere
onb Sinoerleibte Satter onb Srüber, bie Sapujiner genant, in
erließen lobi. Satßolifcßen Oßrten, als Sucern, Sr», Scßwtjf),
Snberwalben Süb bem «ffernwalb uf * »nb angenommen, bero front;
meS aufferbauwlicßeS ©ottfeetigeë leben, tßun onb taffen, je länger
je meßr rudjtbar onb befanbt worben. Sllf ßabenb nacß Sßrifti
»nferS «fjetjtanbf Seeligmacßenben ©ebuljtt im 1595 Saßr bie «ferren
Slmman ünb Siäßt »nb Surger ber Statt ßna,, aucß nacßtracßtenS

geßabt, bamit fie etwelcße Patres befagten OroenS jue Sfjnen jue
jießen »nb bennfetbigen ein bequembe SBoßnung onb Slofter erbau*

wen laffen moeßtent.

©leieß wie nun »or Sitten jeiten bie Statt 3ug mit oboet*

metten Oßrten jue erßaltung SßreS ftetjen StanbtS, »nb beS jeit*
ließen woßlergeßenf ficß oereinbaßret »nb oerpünbt ßaben, Sllfo

aucß bifer 3ett ju üffnung Sßrer ©eiftlicß »nb Swigen SBoijIfaljrt,
»nb Seförberung Sßrer »nb bero Siacßfommen Seelen «fjetjt onD

Seeligfeit gteicßfamb mit Sßnett übereinftimmen wollen, ju welcßem

Snbe ßin an einer üerfambtett ©emeinbt ber ganzen Surgerfcßaft
bie auff* »nb annemung bifer ©eifttidjen Satteren onb Srüoeren,
onb jwar (wie gewoßnlid) bas ©ute ein gegen Stanb ßat) nit
oßne wiberrebt beliberiert, onb befdjloffen, alfbalb bie erforberltcße

onb Siotljwenbige enorbnung jue bem ©ebäum befielt werben.

Der Sau ift itt obgefagtem Saßr angefangen onb in Seacßfol*

genbem 1596 Saßr glüdlid) üotlenbet, ber umbfoften tßeilf auS

<J «Jiaeß «Hbfcßrtfteu im Älofteraicßi» unb auf bet ©tabtcanjfei.
11

von Muri, Hieronymus Troger, mit Erlaubniß des hochw.
Bischofs von Constanz am 17 Brachm, 1675 den Eck- oder Grundstein.

Jn diesen Grundstein wnrde eine Schrift verwahrt, ein

sogenanntes „Nomons!", darin das Wichtigste über den Kloster-Kirchenbau

stch aufgezeichnet findet. ES umfaßt den Zeitraum vom
Jahre 1595—1675. Weil diefe eingelegte Schrift das vorhin
angeführte knopflische Manuscript ergänzet und vervollständiget, so soll
sie hier buchstäblich folgen. «)

MsMo/,'«/ Betreffen! die WohlEhrwürdige Vätter
Capucineren cke Äst» 49 ^lnn« 466« vnd Neuwen
Kirchenbauws cke 467S d. 47 ^uni/.

„Zu wüffen vnd Kundt fei Hiermit Jedermänniglichen, indeme

des Heil, vnnd Seraphischen Vatters Ursnois«! Ordens Nachfolgere
vnd Einverleibte Bàtter vnd Brüder, die Capuziner genant, in
etlichen lobl. Catholischen Ohrten, als Lucern, Vry, Schwytz,
Vnderwalden Nid dem Kernwald uf - vnd angenommen, dero frommes

auffcrbauwliches Goctfeeligcs leben, thun vnd lassen, je länger
je mehr ruchtbar vnd bekandt worden. Alß habend nach Christi
vnfers Heylanbß Seeligmachenden Gebührt im 1595 Jahr die Herren
Amman vnd Räht vnd Burger der Statt Zug, auch nachtrachtens

gehabt, damit sie etwelche?stres besagten Oroens zue Ihnen zue

ziehen vnd dennsclbigen ein bequembe Wohnung vnd Closter erbau-

wen lassen mochtent.

Gleich wie nun vor Alten zeiten die Statt Zug mit obver-

melten Ohrten zue erhaltung Ihres freyen Standts, vnd des

zeitlichen wohlergehenß sich vereinbahret vnd verpündt haben, Aiso

auch diser Zeit zu üffnung Ihrer Geistlich vnd Ewigen Wohlfahrt,
vnd Beförderung Ihrer vnd dero Nachkommen Seelen Heyl vnd

Seeligkeit gleichsamb mit Ihnen übereinstimmen wöllen, zu welchem

Ende hin an einer versambten Gemeindt der gantzen Bürgerschaft
die auff- vnd annemung diser Geistlichen Vätteren vnd Brüoercn,
vnd zwar (wie gewohnlich das Gute ein gegen Stand hat) nit
ohne widerredt deliberiert, vnd beschlossen, alßbald die erforderliche

vnd Nothwendige anordnung zue dem Gebäuw befielt worden.

Der Bau ift in obgcfagtem Jahr angefangen vnd in Nachfolgendem

1596 Jahr glücklich vollendet, der umbköften theilß aus

') Nach Abschriften im Kloftcrarchiv und auf der Stadrcanzlei.
11
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bem Stattfectel, tßeilf üon guttjcrjigen Seutljen frerjer ®aah ünb

©teuren entricßtet onb jaßlt worben. SerjnebentS audj mit oorwiffen
onb ©utßetfen ©eiftlicßer Obrigfeit baS Sinfommen ber grüß*
Sftcf * Sfruonb *) baran »erwenbet wotben; bannenßäro Seberweilen

in ber Sapuciner * «ffircßen ümb 5 Sßren beS SBtutetS, ünb bann
omb 4 Sßren ©ommerS*3eit gelefen würbe :c. Den Sßor-Slltar
ßat in feinen «fföften macßen taffen Spx. «fjaubtm. Seat 3urlauben,
felbiger 3ett Slmman, ben Slltar in ber Sapetten «fjr. SlnbreaSOcßf lin,
Slbbte ju Seterfßaufen.

Sm 1597 Sar ben 2 Sufi) off Visitationis B. M. V. 3ft bie

«fircßwcißung, Slueß ber Sßor*3lltar, beforberft ©oft bem «fjerrn ju
lob, onb in ber Sfjr olb anruffung ber Speit ©rof Sftütter Sinne,

»nb St. Sft arie Sftagbalene, bemnad) ber Slltar in ber Sapellen
»nberem Titul onb Sîamen S. Francisci oon bem ßocßwürbigften

«fjerrn Joanne Comité Turiano unb Nuntio Apostolico etc. conse-
crirt ont dediciert, wie aucß bte gewoßnlicße Särlicße «ffircßmcrj*

ßung of ben erften Sontag im Julio ju ßalten angeorbnet worben.

Die erften Patres, fo bei anfang beS SlofterS, onb ein 3eü;i

lang bamad) ftcß ßier befunben, warenb P. Franciscus Schindelin

oon Srtj, P. Paulus oon Sftünfter, onb F. Fortunatus ein Sftetj*

länber, Fr. Sebastianus, Fr. Wilhelmus, welcßer tjernacß alters*
tjalber itt bifem Slofter abgeftorben, onb Sibßäro nit meßr atf
2 Sltltjiet SobtS üerfcßiben, worbei ber gefunbe Sufft an biferem

Ort regierenbe ju erffjcnnen, »nb umb fo »it meßr, bj oon anbe*

ren Slöftem ctioan bie Ärandßnen ßießär »erfcßidt, bie ©efunbßett
erljotet, barumbcn woßl ein 3nflucßt ber frandljnen fan genambfet
werben.

Daf Oßrt worauff bis Stoftergebaüw fteßet, war ßieroor ben

Surgem ju gemeinen ©arten ufge^eicßnet, onb »erlrjßen, ünb ift
nacßgeßenbj »on glaubwürbigem beridit an Sag fommen, bj üon
einer Slnbäcßtigen SBetbS * Serfon, bie müßin Slbenb bafelbften im

*) SDie etgentlicße ©tiftung bet Çrutjmefjpftûnbe fällt in'«J 3- 1425 SBotßer

feßeint fte burcß befonbeie «Beiträge ober ©teuern erßalten toorben ju fein.
Dtx £cn grüßmeffer ßatte fein srjfrunbßaut? in ber bamaligen ©pital*, jcjjt
Obergaffe, in ber SJtäße Uè alten Spitale* ober (fpäter) ber „alten Scßul."
3m 3. 1597 würbe biefe «Pfrünbe aufgehoben unb ißr (Sinfommen (toaßr*
fcßetnlicß nur tßciltnetfe) an ben Älofierbau betroenbet. Dtx legte £crr fjrüß»
meffer biefer ßtit Weir Soljann ©fcßßoljer.

dem Stattseckel« theilß von gutherzigen Leüthen freyer Gaab vnd

Steuren entrichtet vnd zahlt worden, Beynebents auch mit vorwisfen
vnd Gutheißen Geistlicher Obrigkeit das Einkommen der Früh-
Mcß-Pfruond daran verwendet worden; dannenhäro Jederweilen
in der Capuciner-Kirchen vmb 5 Vhren des Winters, vnd dann
vmb 4 Vhren Sommers-Zeit gelefen wurde :c. Den Chor-Altar
hat in seinen Kosten machen lassen Hr, Haubtm. Beat Zurlauben,
selbiger Zeit Amman, den Altar in der Capellen Hr. AndreasOchßlin,
Abbte zu Petcrßhaußen,

Jm 1597 Iar dcn 2 Julij vff Visitation!« L. N. V. Jst die

Kirchwcihung, Auch der Chor-Altar, beförderst Gott dem Herrn zu

lob, vnd in der Ehr old anruffung der Heil. Groß Mutter Anne,
vnd St. Marie Magdalene, demnach der Altar in der Capellen
vnderem litui vnd Namen 8. Lrunoiso! von dem hochwürdigsten

Herrn losnne Lomite luriuno und Nuntio ^poslolioo eto. oonse-
«rirt vnd cleckioierk) wie auch die gewohnliche Järliche Kirchwcy-
hunz vf dcn ersten Sontag im Zulio zu halten angeordnet worden.

Die ersten ?st!-es, fo bei anfang des Closters, vnd ein Zeitlang

Sarnach sich hier befunden, warend Lrsnoisous 8oK!ncloI!n

von Vry, t?sulus von Munster, vnd ?ortuuutus ein

Meyländer, ?r. 8obsstisnus, ?r. WilKelmus, welcher hernach altershalber

in disem Closter abgestorben, vnd Sidhäro nit mehr alß
2 Allhier Todrs verschiden, worbei der gesunde Lufft an diserem

Ort regierende zu erkhennen, vnd umb so vil mehr, dz von anderen

Clöstern etwan die Kranckhnen hiehär verschickt, die Gesundheit

erholet, darumbcn wohl ein Zuflucht der Kranckhnen kan genambset

werden.

Daß Ohrt worauff dis Clostergebaüw stehet, war hiervor den

Burgern zu gemeinen Gärten ußgezeichnet, vnd verlyhen, vnd ist

nachgehendz von glaubwürdigem bericht an Tag kommen, dz von
einer Andächtigen Weibs- Perfon, die mithin Abend daselbsten im

t) Die eigentliche Stiftung der Fruhmeßxfründe füllt in's I. 14L5 Vorher
fcheint sie durch befonders Beiträge oder Steuern erhalten worden zu sein.

Der Herr Frühmesser hatte sein Psrundhaus in der damaligen Spital-, jetzt

Obergasse, in der Nähe des alten Spitals oder (später) der „alten Schul,"
Jm I. 1SS7 wurde diese Pfründe aufgehoben und ihr Einkommen
(wahrscheinlich nur theilweise) an den Klosterbau verwendet. Der letzte Herr Früh-
mcsser dieser Zeit war Johann Eichholzer.
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©ebet »fffnieenbe ein lieblicßf ©efang ßörte, Sftutfjinaflicß geur*
tßeift »nb gerebet worben, SS würbe ber Slftmäcßtige ©ott an bie*

fem Oßrt etwaS befonberS würdljen wollen, wie ban nit ju jweif*
len, bj folcßeS ßimmfifcße ©efang, ein anjetgung feiner Smigen
üorfeßung onb üerorbnttng biffaijlf gewefen ferje. ')

Son Slnfang bif ©ebeuwS ünb bif of baS 1624te Saljr ßat
bie 3aßt bifer geiftlicßen Satteren jugenomraert, atfo baf man ju
ermeiterung beS «ffloftetS, onb etwelcße erbefferung fcßreiten muffen,
wie ban beS obgemelten Saßr befdjedjen, barauff Sie balb SßreS
©tubium ]ü ßalten angefeßen. Snb ift bifer Sieuw bauw oott et*
ließen burcß Sp. Sftümjmeifter Safpar Söetjfenbacß2), Sßren befoit»
bereit ©uttßäter* ünb ©cßaffneren ofgebraeßt, »nb erßaltene ©eib*
mitel üon gutßerijigen Seütßen frömboen «nb ßeimbfcfcen ju werfß-
gefef)t ünb üfgemaeßt worben; tutmaijlS war Sauw*3fteifter Sp.

Sonrab Sranoenberg.
Sttotlicß vnb gleicß wie Sßre ßa'ol an ben Serfonen oon Saßr

ju Sabr juegenommen, ßat ftdj aucß bie Slnbadjt onb Sbung gu*
ter SBetfljen be» Sftännigflidjen in bifer ©tatt 3ug nacß onb nacß

feßr ruomlicß oermeßrett, oermitleft Sßrer eiffrigen Srebigen, ßeift*
cjen Seljr, onb ber Seicßtoätter ernftlicßeS 3ufptecßen ono Srmai}*

nungen, wie ban neben anberetn bie Sftonatlidje Sruoerfdjafft Un*
fer Sieben grauwen orbenlidj ono eßffrig geßalten würbe, wie aucß

oon furfjen jaßrert ßäro aße Donftag !2lbenbf, ju ber betraeßtung ono
bem ©ebett jue Dandß ber Slngft ono blutigen Scßweif oom Sßrifto
am Oelberg üergoffen, ein 3eießen geleütfjet wirbt, beffen Srßäber
»nb anteiter ware Adm. R. P. Carolus ©uarßian ju 3ug geweffen.

SBeiterS tft aucß of feljr eofrigeS 3ufprecßen onb ernftijafte
ermaßnung beS Sßrwürb. Patris Achillis ber 3eit ©uarbian, ba$

offenließe ©ebett ono Uebung beS Sp. rofenfranf)eô ober Sl'alterS an
allen erften Sontägcn im Sftonat »nb anbern ©ewiffen tagen im

«) «Jluf bie ©teile, mo biefer ©efang getjört rourbe, fam ber ßßoraltar ju jießen.

8) 5m Saljre 1624 im «îluguft unb 1625 im Saliner ßielten bte «Säter Sapu*

jinet beim SRatß um Stbßaltnng einer «Sürgergemeinbe an, um ju berottfen,

ba§ £r. ©eßultßeijj SJDBciffett&acf), „itjr Öaußerr, ©ectefmeijier uttb ©uttljä»

ter", ali «Bürger ber ©tabt modjte angenommen Werben ; ißr (Sefudj mürbe

abgeftnefen; benn bieSBürgerbefütdjtetcn, bieSffietffenbacßen, bée früljer fdjon um
baè SSürgerreeßt naeßfueßten, mürben bann »ertnöje ißree? SReießtßumt* unb

ißtei ffienntniffe bie SJlemter an ftdj bringen.

ISS
Gebet vffknieende ein lieblichst Gesang hörte, Muthmaßlich geurtheilt

vnd geredet worden, Es würde der Allmächtige Gott an diesem

Ohrt etwas besonders würckhcn wöllen, wie dan nit zu zweif-
len, dz solches himmlische Gesang, ein anzeigung seiner Ewigen
Vorsehung vnd Verordnung dißfahlß gewesen seye.

Von Anfang diß Gebcuws vnd biß vs das 1624te Jahr hat
die Zahl difer geistlichen Vättcren zugenommen, alfo daß man zu

«Weiterung des Klosters, vnd etwelche erbesserung schreiten müssen,
wie dan dcs obgemelten Jahr beschechen, darauff Sie bald Ihres
Studium zu halten angesehen. Vnd ist diser Neuw bauw von
etlichen durch H. Müntzmeister Caspar Weysenbach 2), Ihren besonderen

Gutthäter- vnd Schaffneren vfgebracht, vnd erhaltene Geld-
mitel von guthertzigen Leüthen frömbden vnd heimbschen zu werlh-
gesetzt vnd vßgemacht worden; damahls war Bauw-Meister H.
Conrad Brandenberg.

Enotlich vnd gleich wie Ihre Zahl an den Personen von Jahr
zu Jahr zuegenommen, hat sich auch die Andacht vnd Vbung guter

Werthen bey Männigklichen in diser Statt Zug nach vnd nach

sehr ruomlich vermehrett. vermitleft Ihrer eiffrigen Predigen, fleißigen

Lehr, vnd der Beichtvätter ernstliches Zusprechen vnd
Ermahnungen, wie dan neben anderem die Monatliche Bruderschafft Unser

Lieben Frauwen ordenlich vnv eyffrig gehalten wurde, wie auch

von kurtzen Jahren häro alle Donstag Abendß, zu der betrachtung vnd
dem Gebett zue Danckh der Angst vno blutigen Schweiß vom Christo
am Oelberg vergossen, ein Zeichen geleüthet wirdt, dessen Vryäbcr
vnd anleiter ware ^äm. kl. Osrolus Guardian zu Zug gemessen.

Weiters lst auch vf fehr eyfriges Zusprechen vnd ernsthafte

ermahnung des Ehrwürd, kslris HeKillis der Zeit Guardian, daß

offenltche Gebett vnd Uebung deS H. rosenkrantzeS oder Psalters an
allen ersten Sontägcn im Monat vnd andern Gewissen tägen im

>) Auf die Stelle, wo dieser Gesang gehört wurde, kam der Choraltar zu stehen.

2> Jm Jahre 1S24 im August und 1625 im Jänner hielten d,e Bâter Capu¬

ziner beim Rath um Abhaltung einer Bürzergcmcinde an, um zu bewirken,

daß Hr. Schultheiß Weissenbach, „ihr Bauherr, Seckelmeister und Glltthä,
ter", als Bürger der Stadt möchte angenommen wcrdcn; ihr Gesuch wurde

abgewiesen; denn dieBürgerbefürchtetcn, dieWsissenbachen, die früherschonum
das Bürgerrecht nachsuchten, würden dann vermöge ihres Reichthums unv

ihrer Kenntnisse die Aemter an sich bringen.
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Saßr ju tjalten, oon ®eift* onb SBeltficßer Obrigfeit inftituitt onb

angeorbnet worben; barbei neben anbern SJiotioen fonberlidj be*

tracßtet, bj woßtgebacßter R. P. Achilles oon Sefäffenen Seütßen

reben erfaßren, bj bem Söfen ©eift nicßts meßrerS juwioer, alf
bif ©ebett beS Sp. Siofenfrant)eS fetje. —

SS ift batt befant »nb offenbaßr, wie in allen ©eiftlicß* »nb

aucß SBeltticßen Scßwätjrett Stnligen ober begägnuffen man bei bentt

SBoljiSßrwürbigen Satteren bie 3ufh«cßt, «fjitff onb Siaßt fuocßett

ünb finben tßuot *), onb wie Sie oon allen «ffrandßnen Serfonen

ju Sßrem legten Sroft beruffen werben.

@o oil nun Sßre Snberßattung belanget Sft ju Sfterfßen, baS

obwoßlett aucß fibßäro beS obgefagten 1624 SaßreS Sßre anjaßt
oermittelft beS attßier angeftetten SiooitiatS bis in bie 3want)ig tßut
erftredßen, ßört man bocß oon feinem grofen SJianget ünb Slbgang

Sßrer Siotßwenbigen onberßatt* ünb lebenS* Sftitlen, welcße bie

göttlicße Providenz onb ©üettigfeit Seberjeit bentt feinigen tßut
Subminislrieren.

3ft aucß nit ju jweifflen, bj wie in oergattgenen 3eiten onb

Stftjäro bifore ©eiftlidje onb ©ottfeelige Siacßfolgere S. Francisci

aKßier in ber Statt 3«g »nb Sanbtfcßaft »it guts geftifft »nb an*

georbnet, aucß fürbafßin ju tßun nit ablaffen werben; Silfo fot*
genbS Sie Sebermennigflicß faft Sieb onb angetteßm fetju onb oer*

bleiben, morju ber gütige ©ott burcß SJiaria, feiner übergebene*

beßten Sftütter, ottb ban ber «£jeilig Satronen St. Slnnä, Sftariä

©o feßretbt ©afp. Sang in feinem «<ptfiorifcß;$ßco!ogifcßen ©lunbtijj (f. 908):
„Anno 1604 «Jiele ein junger mit anbern feineê gleitßen furjjtoeilenber
Snab, ber einziger ©oßn feiner Sülutter mar, oßnmeit Bon ber ©tatt3ug
betj SBaar, in ein SBaffer ttnb ertranef. itti btefe traurige Seitung ber

SKutter ju Dßren fommen, Ijat fie gleieß Botter ©lanben unb Hoffnung bie*

fen ißren erttunefetten ©obn mit einem mäcßfenen Sötlb Berlobt ju ©t. SHnnä

SBttbnufi in unferm Sapuciner Älofter; etjlet alfo in gleicßgrogem ©lau*
ben unb Hoffnung mit ißrem tobten ©ößnlein baßin, unb erjebjt ben ®ßr*
toutbigen SBättern ißren leibigen 3uffltt mit SBormeifung ißree? tobten Äinbe?.

Da nun bie gottfeltge «Batter, aug ©eßeifj Sp. ©eorgü »on ©t. ©atten

bamaßlä bec« Slofieré Guarbianen, alte in bte Jciicß jufammen fommen
unb Bor biefem S8ilb ben SJlllmäcßtigen ©ott angeruffen, ber burcß bie gür>
bitt ber £. ÜÄutier ©t. SJtnna bem tobten Stinb bai Seben ioieberum geben,
unb alfo bie betrübte «Kutter «freuen toolfte; ftelje! ba ßat bae? tobte Ätnb
alfobalb lrtebetum fein Seben empfangen...."

IST

Jahr zu halten, von Geist- vnd Weltlicher Obrigkeit instituirt vnd

angeordnet worden; darbei neben andern Motiven sonderlich

betrachtet, dz wohlgedachter lì. ^«billes von Besässenen Leüthen

reden erfahren, dz dem Bösen Gcist nichts mehrers zuwider, alß

diß Gebett des H, Rosenkrantzes seye. —
Es ist dan bekant vnd offenbahr, wie in allen Geistlich- vnd

auch Weltlichen Schwöhren Antigen oder begögnussen man bei denn

WohlEhrwürdigen Vätteren die Zuflucht, Hilss vnd Raht suochen

vnd finden thuot i), vnd wie Sie von allen Kranckhnen Personen

zu Ihrem letzten Trost beruffen werden.

So vil nun Ihre Vnderhaltung belanget Jst zu Merkhen, daS

obwohlen auch sidhöro des obgesagten 162ä Jahres Ihre anzahl

vermittelst des «Uhler angestelten Novitiats bis in die Zwäntzig thut
erstreckhen, hört man doch von keinem grosen Mangel vnd Abgang

Ihrer Nothwendigen vnderhalt- vnd lebens- Mitten, welche die

göttliche ?roviclen2 vnd Güettigkeit Jederzeit denn seinigen thut
8ubmini«lr!eren.

Jst auch nit zu zweifflen, dz wie in vergangenen Zeiten vnd

Bißhäro discre Geistliche vnd Gottseelige Nachfolgere 8. ?rsnoisoi

allhier in der Statt Zug vnd Landtschaft vil guts gestifft vnd

angeordnet, auch fürbaßhin zu thun nit ablassen werden; Alfo
folgends Sie Jedermennigklich fast Lieb vnd angenehm seyn vnd
verbleiben, worzu der gütige Gott durch Mariä, seiner vbergebene-

deyten Mutter, vnd dan der Heilig Patronen St. Annä, Mariä

y So schreibt Casp. Lang in seinem Historisch-Theologischen Grundriß (I. 908):
„/^„na jg«4 Fiele ein junger mit andern seines gleichen kurtzweilender

Knab, der eintziger Sohn semer Mutter war, ohnweit von der Statt Zug
bey Baar, in ein Wasser und crtranck. Als diese traurige Zeitung der

Mutter zu Ohren kommen, hat sie gleich voller Glauben und Hoffnung diesen

ihren ertrunckenen Sohn mit einem wächsenen Bild verlobt zu St. Annä
Bildnuß in unserm Capuciner Kloster; eylet also in gleichgroßem Glauben

und Hoffnung mit ihrem todten Söhnlein dahin, und erzehlt den

Ehrwürdigen Vättern ihren leidigen Zufall mit Borweisung ihres todten Kinds.
Da nun die gottselige Bàtter, auß Geheiß P. Georgii von St. Gallen
damahls des Klosters Quardianen, alle in die Kirch zusammen kommen

und vor diesem Bild den Allmächtigen Gott angeruffen, der durch die Für-
Vitt der H. Mutier St, Anna dem todten Kind das Leben wiederum geben,
und also die betrübte Mutter erfreuen wollte; stehe! da hat das todte Kind
alsobald wiederum fein Leben empfangen...."
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Sftagbafenä onb granciSci gürbitt fein ©nabenrcicßen Seegen mit*
tßeilen onb »erltjßen wollen. Slmen.

Demme Sllfem ju waßrer ©eceugttuf, onb baf »orbefeßribner

Snßaft, berießt onb SlnjeignuS bif SlofterS Srfprung, Srbauwung,
»nb Sffhung »Ott Sitten warßafften, »nb ©taubwürbigen Seütßen

»ffgenommen, »nb ßierintten orbentlicß »erjeteßnet, ßiemitt »ff an*
ßalten »nb begeßren ber SBoßlSßrwürbigen Satteren S- Sttnbroftt
»nb Sfectt gegenwärtige fcßriftlicße SltteStation übergeben worben,
ßaben ftcß ßemaeß folgenbe Sigenßänbig »nberfcßrlbett. Actum ßua,
ben 19ten 7briS Anno 1650.

Oswaldus Schön Prothon apostl. Decanus et Parochus Tugii.
Seat 3urfauben Sllt Slmman ber Statt »nb Slmt 3«8-
Sonrab Sranbenberg Stattßalter.

Snb weiten wegen ber grofen Slnbacßt beS gemeinen julauf*
fenben SoldS, bife alte «ffirdjen ju «fflein »nb eng worben, Seber*

männigtieß nacß ©ebüßr bie ßeiligfie Sacramenten ber Seicßt »nb

jarten gronteicßnamb onnfereS Sieben ferren onb «fjeijlanbS auf*
juefpenben, beroßalben in bem Saßr 1675 mit grofgünftigem
©näbigen Selieben eines SBoßtweifen 9iatßS, onb einwitligung
einer Sßrfamben Surgerfcßafft Slllßfeftger Sobl. Statt ßua,, auff onn*
fere »nbertßänfge Slnfucßung, and) mit bewitligung bef Spexxn Or*
binarii Sßro «fjocß=gürftt. ©naben Spexxn granciSci SoanniS, Si*
feßoffen jue Sonftant), ift auf ßeüt ben 17ten 3«nii ber Spod)wnt*
bige ©näbige «fjerr .fjr. «fjieromjmuS Slbt beS «fjocßloblicßen ©ottf*
ßauf Sfturi, affßäro Setfößnlicß in Siamen Sßro «fjoeßfürfilictjen
©naben «fjerren Sifcßoffen »on Sonftant) erfdjinen, onb ßat jue
bifem Sieüwen «ffircßen--Sauw bett erften Stein mit gewoßnfießen
SeremoniiS gelegt, in betjfein R. P. Ruffini »on Sßrenbingen

Srooinciatf, »nb bef R. P. Crispini »on ©tanf), Deffinitoris,
Sapujfner OrbenS, M. V. Patris Desidera Einsidlensis Guardiani,
M. V. P. Juliani Tugiensis Vicarii, v. P. Udalrici Stanziensis, v.
P. Martini Tugiensis, v. P. Rernardi Tugiensis, v. P. Candidi Sui-
tensis v. P. Ildefonsi Lucernensis, v. P. Benedieti Sarnensis, v.
P. Luitfridi Artensis, F. Narcisci Friburgensis Noith. Clerici, et

Fratrum Laicorum Fr. Antonii Lachensis^ Fr. Nicolai Sarnensis,
Fr. Adami Sempachensis, Fr. Thomae Stanziensis, F. Petri ex Ber-

nardcella, fr. Udalrici ex Morschweir. — Siit weniger befanb

ficß atlßier gegenwärtig Siile ßier oerjeicßnetc Spott)* onb SBofjl*

ISS

Magdalena vnd Francisci Fürbitt sein Gnadenreichen Seegen
mittheilen vnd verlyhen wollen. Amen.

Demme Allem zu wahrer Gezeugnuß, vnd daß vorbefchribner

Inhalt, bericht vnd Anzcignus diß Closters Vrsprung, Erbauwung,
vnd Vffnung von Alten warhafften, vnd Glaubwürdigen Leüthen

vffgenommen, vnd hierinnen ordentlich verzeichnet, hiemitt vff
anhalten vnd begehren der WohlEhrwürdigen Vätteren P. Ambrosii
vnd Electt gegenwärtige schriftliche Attestation übergeben worden,
haben sich hernach folgende Eigenhändig vnderschriben. äotum Zug
den 19ten 7bris äuno 1650.

Oswsläus 8eKön LrotKon sposti, veosuus et LsroeKus ?uZii.
Beat Zurlauben Alt Amman der Statt vnd Amt Zug.
Conrad Brandenberg Statthalter.

Vnd weilen wegen der großen Andacht deö gemeinen zulauft
fenden Volcks, diße alte Kirchen zu Klein vnd eng worden, Jeder-

männiglich nach Gebühr die heiligste Sacramenten der Beicht vnd

zarten Fronleichnamb vnnßeres Lieben Herren vnd Heylands auß-
zuespenden, derohalben in dem Jahr 1675 mit großgünstigcm

Gnädigen Belieben eines Wohlweisen Raths, vnd einwilligung
einer Ehrsamben Burgerschasst AUHiestger Lobl. Statt Zug, auff vnnsere

vnderthänige Ansuchung, auch mit bewilligung deß Herrn
Ordinarii Jhro Hoch-Fürstl. Gnaden Herrn Francisci Joannis, Bi-
fchoffen zue Constant), ist auf heüt den 17ten Junii der Hochwürdige

Gnädige Herr Hr. Hieronymus Abt des Hochloblichen Gottß-
hauß Muri, allhäro Persöhnlich in Namen Jhro Hochfürftlichen
Gnaden Herren Bischoffen von Constcmtz erschinen, vnd hat zue

dißem Neüwen Kirchen-Bauw den ersten Stein mit gewohnlichen
Ceremoniis gelegt, in beysein L. Lussini von Ehrendingen
Provincials?, vnd deß kl. Orispini von Stantz, vekönitoris,
Capuzjner Ordens, N. V. ?stris vesicleri! Livsicllensis tZusrclisni,
V. V. ^uliuni ?U!Ziev»is Viesrii, v. Hclslrioi Ltsvnievsis, v.

Nsrtini luKiensis, v. Lernsrà! luAiensis, v. Osnclicl! 8m-
tensis, v. llàekousi Lueernensis, v. Leneàieti 8srnon»is, v.

liuitkricli Priens!«, L. IVsreisei LriburZensis AloitK. Olerio!, ot

Lrstrum Lsieorum Lr. intoni! LsvKevsis^ Lr. lVieols! 8srnevsi»,
Lr. scismi 8empseKevs!s, Lr. IKomse 8isn«iens!s, L. ketri ex Ler-
nsrüeells, kr. Uggirle! ex NorseKveir. — Nit weniger befand

sich allhier gegenwärtig Alle hier verzeichnete Hoch- vnd Wohl-
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Weife Snfere ©näbige ferren diati) ber Sobl. Statt 3«a,, xnit dia*

men «fjerr Sari Sranbenberg, bitter, SanbtSljaubtman onb Sitt

Slmman, .fjerr Seat 3«dob 3«tlauben, Sìitter, Sanbtfßaubtmann
ber gretjen Slmbteren, bifer 3eit «Statthalter, Sp. Ofwatb «ffoßtin,
alt ©edelmeifter, Sp Safpar Sanbtwing, «fj. SautuS Sftüller, ©tatt*
bauljerr, Sp. Sari Sftof, Sp. Safpar «ffnopftin, «fj. Sftidjael ©pedi),
ratfjSfedefmeifter, Sp. ©eorg ©ibler, Sp. Sari Safpar feifer, Sp.

Safob SBidljarbt, Sp. Seat Safob gre«, Sp. Sari SBotffgang SBid*

ßarb, ©tatt onb SanbtSfenoticß onb ©tattfeßreiber. Setj obgemel*

ten «fjerr. n Stattjen ßat ficß aucß gegenwärtig befunben ein «fjocßlol.

Surgerfcßafft, Snfonberßeit aber Sp. DamianuS Sftüller, bj anbe*

remaßl ©edljetmeifter »nb Sauwßerr bifeê SauwS.
Difcr 3eit ware jue 9iom Sapft Siemens X., 9iömifcßer «ffeifer

SeopolcuS ber Stfte, «ffönig in Spannten SaroluS 2., «ffönig in
granfreieß SubooicuS XIV. »nb füßrten biefe weltlicße gürften all*
bereit in baS 4te Saßr Scßwäfjrc blutige «ffrieg wiber grandreieß,
befwegen aucß IjielanbtS StwaS tßeürung entftanben, »nb gutte
ein Sftütt «ffernett 6 ®l. 10 f. ein Sßmer Sanbtwein 8 @l. Sf
ftreiffete bifer Seit ein ßt|igcS Cßeftifenstfsäjee fteber burcß ganl) Su*

ropam, aucß jhiegfontulje aller Oßrten, aufert »nferem Sieben

Sattertanbt, onb ganzer lobi. Sij tgnofdjafft, welcße ber «fjöcßfie

©ott »on aHcm Sbel feßrnerS bewaßre onb erßalte in bem Sitt*

SBaßr* Satßolifcß* allein feeligmacßettben ©tauben, burd) gorbftt
ber Sltfergttäbigften Sungfrau ünb Sftütter ©otteS Sftariä. Slmen-

Litteras originales angulari lapidi impositas scripsit V. P. Joan.

Bonaventura Tugiensis, tunc temporis Secretarius ac Socius R. P.

Provincialis Ruffini." —
Ueber bie ©runblegung beS SdfteinS, Sluffüßrung unb Sin*

weißung ber neuen «ffireße giebt folgenbeS Document, baS ftcß im
«fflofterarcßiü beftnbet, ttäßerc Sluffcßlüffe. SS lautet mit SBeglaf*

fung beS SimjangS:
„Die Senebiction beS SggfteinS ift gteicßfamb mit einem SBun*

bermerffj gefdjeljen, bann ben ganzen Sftorgen ßinbttrcß eS ftarf
geregnet onb aucß getreüwet, alf wan eS ben ganzen Sag ßin*
burcß wäßren folte. Dannocß, fobalb ber Solemnitet ber anfang
gemaeßt onb angeßen fotte, fjat ficß ber «fjimmel, wiber altee üer*

ßoffen, mft Serwunberung geßeiteret, bie SBinb onb Siegen nacß*

gelaffeu, atfo, bj unber ber ganzen Solemnitet, weber unber weß*

1««

weise Vnsere Gnädige Herren Räch der Lobl, Statt Zug, mit Na<

men Herr Carl Brandenberg, Ritter, Landtshaubtman vnd Alt
Amman, Herr Beat Jakob Zurlauben, Ritter, Landtßhaubtmann
der Freyen Ambteren, dißer Zeit Statthalter, H. Oßwald Kohlin,
alt Seckelmeister, H, Caspar Landtwing, H. Paulus Müller,
Stattbauherr, H. Carl Moß, H. Caspar Knopftin, H. Michael Speckh,

rathsseckelmeister, H. Georg Swler, H. Carl Caspar keiser, H.
Jakob Wickhardt, H. Beat Jakob Frey, H. Carl Woiffgang Wick-

hard, Statt vnd Landtssendrich vnd Stattschreiber. Bey obgemelten

Herr.n Räthen hat sich auch gegenwärtig befunden ein Hochlol,
Burgerschasst, Insonderheit aber H. Damianus Müller, dz ande-

remahl Seckhelmeister vnd Bauwherr dises Bauws.
Diser Zeit ware zue Rom Papst Clemens X., Römischer Kcißer

Lcopolvus der Erste, König in Spannien Carolus 2,, König in
Frankreich Ludovicus XIV. vnd führten diefe weltliche Fürsten
allbereit in das äte Jahr Schwährc blutige Krieg wider Franckreich,

deßwegen auch hielandts Etwas theürung entstanden, vnd gulte
ein Mütt Kernen 6 Gl, 40 ß. ein Eymer Landtwein 8 Gl. Eß
streiffete diser Zeit ein hitziges Pestilcnzifches fieber durch gantz Eu-

ropam, auch Kriegßvnruhe aller Ohrten, äußert vnserem Lieben

Vatterlandt, vnd gantzer lobl, Ey tgnoschafft, welche der Höchste

Gott von allem Vbel fthrncrs bewahre vnd erhalte in dem Alt-
Wahr- Catholisch- allein seeligmachenden Glauben, durch Forbiti
der Allergnädigsten Jungfrau vnd Mutter Gottes Mariä. Amen-

lutteras originales «NFulsr! Iapigi impositss soripsit V. losn.
Lonsventurs luriensis, tuno tempori» Leorotsrius so Looius lì.
kruvinoislis lìukkini." —

Ueber die Grundlegung des Ecksteins, Aufführung und
Einweihung der neuen Kirche giebt folgendes Document, das sich im
Klosterarchiv befindet, nähere Aufschlüsse. Es lautet mit Weglas-

fung des Eingangs:
„Tie Benediction des Eggsteins ist gleichsamb mit einem

Wunderwerks) geschehen, dann den gantzen Morgen hindurch es stark

geregnet vnd auch getreüwet, alß wan es den gantzen Tag
hindurch währen solte. Dannoch, sobald der Solemnitet der anfang
gemacht vnd angehen folte, hat sich der Himmel, wider alles

verhoffen, mit Verwunderung geheiteret, die Wind vnd Regen

nachgelassen, also, dz under der gantzen Solemnitet, weder under weh-
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renbem Slmbt, noeß unber ber prebig, weldje »on Sßto SBoßleßrw.
Sp Sfarßerr (Sten) jue Sgerin geljalten worben in gegenwartß ber

SBoßleßno ganzen Sferifetj, ßodjlobl. Siatß, onb Surgerfcßaft,
fambt grofer Sftenge beS SolcßS, «ffein tropfen geregnet ßatte, wel*
cßeS äJiiracul noeß meßr oermeßrt worben, bann gleicß nacß ber

Solemnitet tjate eS wiberumb über bie Sftaffen ftarcfß geregnet. —
Der Sggftein ift gefef)t auff ber Singen feitßen gegen ber langen fte*

gen. — Siacß üollSnbeter Solemnitet ßaben bie .fjerren beS lobt.

SftagiftratS Sßro «fjoeßw. uub ©naben Sp. Srälaten »on Sfturrj in
bem Slofter «ftefectorio ßerrlicß tradiert »nb gefpifen.

SS würbe aucß ber «ffircßen*bauw alfo etjffrig fortgefüßrt, bj
»on bem 17 Sunii an, ba ber Sggftein gelegt worben, ben 19

Slugufii felbfgeS Saßrf bie «ffirißmauren ootlSnbet, onb ber taeß*

ftuol gefcfjt worben. Sben in bifem 3aßr 1675, Siacßbemme bie

Sftauren ünb Sacßffuot »ollenbet, ßaben bie SatreS am geft ber

ßl. Sgfr. Sftartrjrin Satßartna bie Spi Sfteffen angefangen jue ßal*
ten in ber Sieumen «ffireßen, an welcßem, onb beS folgenben Sp.

Sonrabi Sifcßoff »nb SeidjtigetS geft ein grofe anjaßt Sold jue*
geloffen, onb bie Sp. Sacramenten ber Seicßt »nb Sommunion

empfangen.
Snblicß Siacßbemme bie «ffirdj gänt)licß aufgebauwet, ßat ftcß

3!jr ßodjfürftt. ©naben .fjerr OboarbuS Stjbo, bamaßtiger SiuntiuS

Slpoftol. Sßro Sâbfttidjen«fjeiligfeit inber Scßwett) anerbotten fetbige jue
confecrieren; bamit aber nit etwan ein Sftifoerftänbnuf entfteße

ober ein Sonfufiott, ßat R. P. Ruffinus Erendingensis, bamaßliger
Srooinctal, Sßro «fjodjfürftt. ©naben «fjerren Orbinarium jue Son*

ftanj beffen Sericßtet, weldjer ßoeßgebaeßter Sp. ÖrbtnariuS Sigen*
ßänbig baS beneplacitum überfeßriben, onb 3ft alfo bie «ffireß ben

30 Slug. 1676 oon ßoeßgebaeßter Sßro ßoeßfürftt. ©naben Sßbo,

Segatcn, confecriert worben, ba bann ben 30 Sftaij beS oorgeßen*
ben SaßrS bie alte «ffireß nodi geftanben. Siacß üoll'Snfceter Sofern*
nitet ßat ein ßocßlobl. Sftagiftrat ber Statt Sßr ßodjfürftt. ©nafcen

(welcßer fonften in bem Slofter logiert ware) ßerrlicß in bemfelben

tractiert; Siacß ber SeSper aber ßat er bep St. Ofwalb bj Spi
Sacrament ber girmung in grofem 3uetauf beS Solds abmlniStriert.
3ue bifem ©ebäuw ware efn Sauwßerr befteHt Sp, DamianuS Sftiil*
1er, Sedelm'r. £. «fjaubtmannn granciScuS Stodßer »nb Sp. Soa*

d)tm Sfterf) ßaben ju bem S'a| üon bem 3ßtiflen gegeben. Sieben

1«7

rendem Ambt, noch undcr der Predig, welche von Jhro Wohlehrm.

H Pfarherr (Jten) zue Egerin gehalten worden in gegenwarth der

Wohlehrm gantzen Clerisey, hochlöbl, Rath, vnd Burgerschaft,
sambt großer Menge des Boichs, Kein tropfen geregnet hatte, wel«

ches Miracul noch mchr vermehrt worden, dann gleich nach der

Solemnitet Hate es widerumb über die Massen starckh geregnet. —
Der Eggstein ist gesetzt auff der Lingen seithen gegen der langen
siegen. — Nach voUEndeter Solemnitet haben die Herren des lobl.

Magistrats Jhro Hochw. vnd Gnaden H. Prälaten von Mury in
dem Closter Refectorio herrlich tractiert vnd gespißen.

Es wurde auch der Kirchen-bauw also eyffrig fortgeführt, dz

von dem t7 Junii an, da der Eggstein gelegt worden, den 19

Augusti selbiges Jahrß die Kirchmauren vollEndet, vnd der tachstuol

gesetzt worden. Eben in disem Jahr 1675, Nachdemme die

Mauren vnd Tachstuol vollendet, haben die PatreS am Fest der

hl. Jgfr. Martyrin Catharina die Hl. Messen angefangen zue halten

in der Neuwen Kirchen, an welchem, vnd des folgenden H.
Conradi Bischoff vnd Beichtigers Fest ein große anzahl Volck zue-

geloffcn, vnd die H. Sacramenten der Beicht vnd Communion

empfangen.
Endlich Nachdemme die Kirch gäntzlich außgcbauwet, hat sich

Ihr hochfürstl. Gnaden Herr Odoardus Cybo, damahliger Nuntius
Apostol. Jhro PäbstlichenHeiligkcit inder Schweitz anerbotten selbige zue

consccrieren; damit aber nit etwan ein Mißverständnuß entstehe

oder ein Confusion, hat K. Kullmus ErevàinAerisis, damahliger
Provincial, Jhro Hochfürstl. Gnaden Herren Ordinarium zue Constanz

dessen Berichtet, welcher hochgedachtcr H. Ordinarius
Eigenhändig das beneplsciium überfchriben, vnd Jst alfo die Kirch den

30 Aug. 1676 von Hochgedachtcr Jhro hochfürstl. Gnaden Cybo,

Legaten, consecriert worden, da dann den 3V Maij des vorgehenden

Jahrs die alte Kirch noch gestanden. Nach voUEndeter Solemnitet

hat ein hochlöbl. Magistrat der Statt Ihr hochfürstl, Gnaden

(welcher sonsten in dem Closter logiert ware) herrlich in demselben

tractiert; Nach der Vesper aber hat er bey St. Oßwald dz Hl.
Sacrament der Firmung in großem Zuclauf des Volcks administriert.
Zue disem Gebäuw ware ein Bauwherr bestellt H. Damicmus Müller,

Seckelm r. H. Haubtmannn Franciscus Stockhcr vnd H. Joachim

Mertz haben zu dem Platz von dem Ihrigen gegeben. Neben
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ben 100 Duplonen, welcße bie ['obi. Statt attein jum Sauwfcßil*
ling gegeben, ünb anberem fcßon üertcftamentiert* onb ßtntertegtem
©eib *), ßaben bie lobt, ©emeinoen Sgeri, Sftenfjingen, onb Saar
ünberfcßiblicße SJiaterialien contribuiert, befgteicßen aucß bie »on

Oberweil, Steinßaufett, Sßam, Siütti ünb anbere benacßbarte ber

Statt Snert* onb ßiewärts bem See, bie oon Sinnf, Sftüllauw,
Serjweil tc. ßaben geßulffen mit fttofjren 2). Die Sürger ber

Statt ßaben mit Saglicßer Slrbeit im graben, auffüllen »nb weg*

tragen, fonberlidj bie Södjtern, fowoßl fürnemme atf ©emeine,

ferjnt gaffenweif mit groffem etjffer erfcßienen, ünb mit auS, »nb

jue» aucß mit ßin* onb ßärtragen baf Sßrige angewenbt. Deus

Omnium Sit Largus Remunerator." —
So fetm benn ber neue «Sircßenbau glüdlteß ju Staube, oßne

Unfall, oßne Störung.
SBo guter SBitte, grofer Sifer Watten,

Da wirb gar leicßt baS Scßöne fid) geftalten.

SBenn fcßon baS Sleufere — bie Scßaate — fid) woßltßätiger
©aben rüßmt, foft bann baS Snnere — ber «ffern — berfelben we*

niger würbig fein? Daf baS jugerifcße Solf für cßriftlicßen SBoßt*

tfjätigfeitsftmt empfänglicß ift, beWeifen alle Saßrßunberte. Sefon*
berS war unb ift ißm bie Siebe ju fircßlicßen Snftituten, geften,

©otteSljäufem k. »on jeher eigen. 3euge baoon finb bie "oielen

fcßönen Sapellen, bie »teten frommen Stiftungen u. f. w. Daßer
ift eS aucß nicßt ju oerwunbern, baf einjelne Serfonen ftdj'S jur
Sßre recßneten, baS Snnere ber neuen Sapucinerfircße, wie j. S.

*) ©o lagen Anno 1670 bei £. ©ecfelmeiflet SCam. «Kutter bebrmirt ale? gabs

tifgelicr: Bon einem £errn (Slfener 120 ©f., Bon Sujia im ©jntßat 400 ©f.
bei brei Jungfrauen SBiliinger lagen 600 ©f. ju beliebigem ©ebraucß, —
bei ber SDÎutter ©cßell 100 ©l., bei ben (Srben bee? £erm ©toctttn 100 ©l.
«Sperr ©etfelmetffet Äeifer unb feine grau Bergabten 1000 ©l. ali gabrifgelt,
brei Jungfrauen ©cßell 600 ©l. u. f. W. (JttofterarcßiB.)

2) «Sgeri gab «Spolj jum ©erüfi, SSaar gab «Spolj jum SCadjjtußl (Sannen
Bon feltener £6fje, Bon 90 ©cßuß) ©teinßufen ßßam SJiütßi

gaben (Sttßenßolj, «ffienjingen gab ©teine, ©teinblatten nnb fiaif. SDie

Bon SMünau an ber SKeujj, fowie bie Bon ©ine, ^nwx/l je. ßalfen mit
SZBägen, fferben, Cußten. DU Bon DberlBbl unb anbere in ber llntge*
bung ber ©tabt ßolten unentgeltlteß ©teine am SRigi, bei ßottenbacß unb
Stiemen. (Sbenfo tamen Bon SBuonatS unb Jmenfee mit Stein unb ©anb
fcßroer belabene ©cßiffe. (a. a. D.)

I«8
den 100 Duplonen, welche die Lobl. Statt allein zum Bauwschil-
ling gegeben, vnd anderem schon vertestamentiert- vnd hinterlegrem
Geld t), haben die lobl. Gemeinden Egen, Mentzingen, vnd Baar
vnderschidliche Materialien contribuiert, deßgleichen auch die von
Oberwcil, Steinhaußen, Cham, Rütti vnd andere benachbarte der

Statt Enert- vnd hiewärts dem See, die von Sinnß, Müllauw,
Beyweil Zc. haben gehülsten mit fuohren ^). Die Bürger der

Statt haben mit Taglicher Arbeit im graben, außfüllen vnd

wegtragen, sonderlich die Töchtern, sowohl fürnemme alß Gemeine,

seynt gassenweiß mit grossem eyffer erschienen, vnd mit aus, vnd

zue- auch mit hin- vnd härtragen daß Ihrige angewendt. veus
Omnium Sit Lurgus klemunerutor." —

So kam denn der neue Kirchenbau glücklich zu Stande, ohnc

Unfall, ohne Störung.
Wo guter Wille, großer Eifer walten,
Da wird gar leicht das Schöne sich gestalten.

Wenn schon das Aeußcre — die Schaale —sich wohlthätiger
Gaben rühmt, foll dann das Innere — der Kern — derselben

weniger würdig sein? Daß das zugerische Volk für christlichen Wohl-
thäligkcilssinn empfänglich ist, beweisen alle Jahrhunderte. Besonders

war und ist ihm die Liebe zu kirchlichen Instituten, Festen,

Gotteshäusern zc. von jeher eigen. Zeuge davon sind die vielen

schönen Capellen, die vielen frommen Stiftungen u. f. w. Daher
ist es auch nicht zu verwundern, daß einzelne Personen sich's zur
Ehre rechneten, das Innere der neuen Capucinerkirche, wie z. B.

t) So lagen ^vn« 167g bei H. Seckelmeister Dam. Müller deponirt als

Fabrikgelter: bon einem Herrn Elsener 12« Gl., von Luzia im Spithal 4«« Gl.
bei drei Jungfrauen Villinger lagen 60« Gl. zu beliebigem Gebrauch, —
bei der Mutter Schell 10« Gl., bei den Erben des Herrn Stöcklin 10« Gl.
Herr Seckelmeister Keiser und seine Frau vergabten 100« Gl. als Fabrikgelt,
drei Jungfrauen Schell 60« Gl. u. f. w. tKlosterarchiv.)

2) Egen gab Holz zum Gerüst, Baar gab Holz zum Dachstuhl (Tannen
von seltener Höhe, von 9« Schuh) Steinhusen, Cham Rüthi
gaben Eichenholz, Menzingen gab Steine, Steinblatten und Kalk. Die
von Müllnau an der Reuß, sowie die von Sins, Jnwyl zc. halfen mit
Wägen, Pferden, Fuhren. Die von Oberwyl und andere in der Umgebung

der Stadt holten unentgeltlich Steine am Rigi, bei Lottenbach und
Kiemen. Ebenso kamen von Buonas und Jmensee mit Stein und Sand
schwer beladene Schiffe, (a. a. O.)
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Slltare, Jicvnjel, ©emälbe, Silber u. f. f. itt ißren «Soften etftellen

ju taffen, wie wir nun fetjen werben.

Die neue «ffireße erßielt brei Slltare. Den Sßoraltar tief
«fjerr Simmann, Sittter unb Oberft*getbmarfcßall Seat Sacob ßux»
tauben (f 1690, 21 Slpr. tet. 75) neu errießten. DaS ©emälbe

ift noeß bas urfprüngtieße »om Saßr 1597.l) dlux lief genannter
Slmmanrf baffelbe »ergröfern unb ben ßt. granj »on SlffiS, im

«fMntergrui.be ber ©rablegung Sßrifti, in anbetenber Stellung burd)
ben berüßmten Sftaier «ffafpar Setter oon ßua, ßinfefjen.

Unfer Sieben grauen * ober SftuttergotteS* Slltar auf ber Ifnfen
ober Soangelienfeite, ben 30 Slugftm. 1675 »om päpftlidjen Sîun*

tiuS OboarbuS Srjbo jur Sßre SftarienS unb beS ßt. StntoniuS »on

Sabua geweißt, ift eine Sergabung beS .fjerm SädelmeifterS Da*
mian Sftüller (auS bem Saurieb). 3m Saßr 1730 würbe biefer

Slltar, weil im 3erfatl, ganj neu aufgerichtet, unb ben 14 Slugftm.

»om ßoeßw. Sonftanj. Suffragan granj Sof. Sint. »on Sirgcnftcin
geweißt jur Sßre SftarienS, beS ßt. StntoniuS oon Sabua, beS

ßl. granj ïaoeriuS, unb beS ßeiligen Slutjeugen gibetis, auS bem

Orben ber Sapujiner.
Der granjiScuS* Slltar, mit bem »origett errießtet unb »on bem*

felben SBeißbifcßofe jur Sßre beS ßl. SaterS granjiScuS unb beS

ßeiligen SeicßtigerS gelir confecrirt, ift eine Sergabung beS «ïperm

Hauptmanns, SanboogtS unb SanbSfäßnbricß Soßann granj SBifart

fel. Diefer fìarb jwar fcßon am 26 Slpril 1674; allein feine ßin*

terlaffene ©emaßlin Slnna SJiaria Sranbenberg beftritt in feinem

Siamen bie «ffoften.

Die «ffattjel oergabte Anno 1677 ber ßoeßw. «fjerr Soßann
Sacob Scßmib, Sfarrer, Decan unb bifdjöflidjer SommiffartuS in

3ug; fte trägt aucß fein SBappen.

DaS grofe Srujiftr unb bie beiben Silbniffe SJiaria unb 3o*
ßanneS (unter bem Sßorbogen) liefen .fjerr SRitter, SanbSßaupt*

mann unb Slftammann Setrt Sranbenberg, unb feine ©emaßlin
Salomea furter in ißren «ffoften maeßen circa 1677.

Die «ff irdjenfenftet finb Sergabungen einiger «ffantonSregierungen,

welcße ißre 3eicßen ober SBappen barefn fei)en liefen. Snt 3- 1780

würben bie genfter in «ffirdje unb Sßor wieber neu gefertiget.

*J ©ieße oben ©eite 155.

1««

Altäre, Kanzel, Gemälde, Bilder u. s. f. in ihren Kosten erstellen

zu lassen, wie wir nun sehen werden.

Die neue Kirche erhielt drei Altäre. Den Choraltar ließ

Herr Ammann, Ritter und Oberst-FeldmarfchaU Beat Jacob
Zurlauben (5 1690, 21 Apr. «t. 75) neu errichten. DaS Gemälde

ist noch das ursprüngliche vom Jahr 1597. t) Nur ließ genannter
Ammani? dasselbe vergrößern und den hl. Franz von Assis, im

Hintergrunde der Grablegung Christi, in anbetender Stellung durch

den berühmten Maler Kaspar Letter von Zug Hinfetzen.

Unser Lieben Frauen - oder Muttergottes-Altar auf der linken

oder Evangelienseite, den 30 Augstm. 1675 vom päpstlichen Nuntius

Odoardus Cybo zur Ehre Mariens und des hl. Antonius von

Padua geweihl, ist eine Vergabung des Herrn Säckelmeisters
Damian Müller (aus dem Bauried). Jm Jahr 1730 wurde dieser

Altar, weil im Zerfall, ganz neu aufgerichtet, und den lä Augftm.
vom hochw. Conftanz. Suffragan Franz Jos. Ant. von Sirgenstcin
geweiht zur Ehre Mariens, des hl. Antonius von Padua, des

hl. Franz Laverius, und des heiligen Blutzeugen Fidelis, auS dem

Orden der Capuziner.
Der Franziskus-Altar, mit dem vorigen errichtet und von

demselben Weihbischofe zur Ehre des hl. Vaters Franziskus und des

heiligen Beichtigers Felir consecrirt, ist eine Vergabung des Herrn
Hauptmanns, Landvogts und Landsfähndrich Johann Franz Wikart
fel. Dieser starb zwar schon am 26 April 1674; allein seine

hinterlassene Gemahlin Anna Maria Brandenberg bestritt in seinem

Namen die Kosten.
Die Kanzel vergabte ^vno 1677 der hochw. Herr Johann

Jacob Schmid, Pfarrer, Decan und bischöflicher Commissarius in

Zug; sie trägt auch sein Wappen.
Das große Cruzisir und die beiden Bildnisse Maria und

Johannes (unter dem Chorbogen) ließen Herr Ritter, LandShaupt-

mann und Altammann Carl Brandenberg, und seine Gemahlin
Salome» Hurter tn ihren Kosten machen oirou 1677.

Die Kirchenfenster sind Vergabungen einiger Kantonsregierungen,
welche ihre Zeichen oder Wappen darein setzen ließen. Jm I. 1780

wurden die Fenster in Kirche und Chor wieder neu gefertiget.

>) Siehe oben Seite ISS,
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Den fdjönen marmornen SBeißwafferftein im «ffircßenfdjiffe

»ergabte circa 1676 «fjerr Safpar Sftetjeuberg u. f. w.
Siicßt ju überfeßett ift bie reicßßattige «fftofterbibliotßed. Sctjon

1595 bei Srbauung beò • erften ©otteSßaufeS würbe ein Sücßerge*

ßalt efngericßtet, baS im Saßr 1675 in baS 3immer ob bem Sßor
ober SetßauS oerlegt würbe. 3n Solge üerfcßicbetter Sergabungen
»ermeßrte ficß bie Sibtiotßef bebeutenb. So fdjenfte fcßon 1648

Sfarrer unb Decan OSwalb Scßön laut Seftament feine Sücßer
ben eßrw. Sätern Sapujinem. Daffelbe tßaten Anno 1693 Sfarrer
unb Decan Soß. Sac. Scßmib unb fein Sruber Sîubolf, Sßorßerr
in ßux^ad). gemer Anno 1752 Sriefter Slnton Sanbtwing, unb

fpäter Sriefter granj Sof. Siicßetter, ber Sef)te feines ©efcßlecßteS

(t 9 «fjeum. 1784). SefonberS reidjtidj ift bie Sibliotßef mit ben

tieften SluSgaben ber «ffirdtjenoäter auSgeftattet. Sm 3- 1777 würbe
baS jefjige Sibliotßcfjimmer als folcßeS eingerichtet.

Die 3aßf beseitigen jugerifdjen «ffantonSbürger, welche feit
ber Sinfüßrung beS SapujinerorbenS in ber Sibgenoffenfcßaft bis
Snbe beS 18 SaßrßunbertS itt benfelben eingetreten ftnb, beträgt
circa 250, alfo burcßfdjnittlicß auf 10 Saßre 12 Stetigiofen. Daran*
ter gereicßten gar Sftancße bem frommen Orben jur maßten 3i{rbe,
tßeils auSgejeicbnet burd) SBiffenfcßaft, tßeils burcß Sefleibung wicß*

tiger Slemter. So j. S- waren Srooinjiale bie SatreS SJîartini*

anuS «ffctfer*) (breimal), unb ©ottßarouS SBeber. Deftnitoren:
bie SatreS SigiSmunb 3urtattben, Sonaoentura Setter (jum üier*

tenmat), SiobertuS SftooS (Defjnitor ju Uebertingen), ber fdjon

genannte SftartinianuS, gtorimunbuS Sftüller, DamianuS Sibler,
unb ber citirte ©ottßarbuS. Sectorcn: Der genannte SigiSmunb,
SofepßuS Setter, Sfttcßaet Sranbenberg, ber obige gtorimunbuS,
SbmunbuS Sranbenberg, genannter DamianuS, Sftidjael SBifart,
Dr. ber Sßilofopßie unb Sßeologie2), obiger ©ottßarbuS, Siemens

X) Ueber biefen Drbenémann fieße 93b. X. ©eite 155.

s) SJMefer geleßrte später (Borbin SofeBß Sajarué) rourbe in feiner SBaterftabt

3ug ben 6 Sanner 1695 geboren, trat ju SJÜtboif am 14 £erb«im. 1713

in'i SJtoBijtat ber ßapujiner, macßte feine ©tubien ju ©cßüpfßeim, tnäbrenb

welcßer 3eit ber ißlijsflraßl ben jungen Steriler, toie er jur ©entbiet
läutete, im Gßore ju SBoben fcßlug. *) SJIaeßbem S3 «Kießael in jerfdjiebenen
*) SBejugÜ* biefer mertmürdigett aSegebcnfjett, lielje ten tun Dan g am gnCe oorlie«

gcnfcen SBanbei.

I?«
Den schönen marmornen Weihwasserstein im Kirchenschiffe

vergabte circs 1676 Herr Caspar Meyenberg u. s. w.
Nicht zu übersehen ist die reichhaltige Klosterbibliotheck. Schon

1595 bei Erbauung des- ersten Gotteshauses wurde ein Büchergehalt

eingerichtet, das im Jahr 1675 in das Zimmer ob dem Chor
oder Bethaus verlegt wurde. Jn Folge verschiedener Vergabungen
vermehrte sich die Bibliothek bedeutend. So schenkte fchon 1648

Pfarrer und Decan Oswald Schön laut Testament seine Bücher
den ehrw. Vätern Capuzinern. Dasselbe thaten ^nno 1693 Pfarrer
und Decan Joh. Jac. Schmid und setn Bruder Rudolf, Chorherr
in Zurzach. Ferner ^nn« 1752 Priester Anton Landtwing, und

später Priester Franz Jos. Richener, der Letzte seines Geschlechtes

(t 9 Heum. 1784). Besonders reichlich ist die Bibliothek mit den

beften Ausgaben der Kirchenväter ausgestattet. Jm I. 1777 wurde
das jetzige Bibliothekzimmer als solches eingerichtet.

Die Zahl derjenigen zugerischen Kantonsbürger, welche fcit
der Einführung des CapuzinerordenS in der Eidgenossenschaft bis
Ende des 18 Jahrhunderts in denselben eingetreten stnd, beträgt
circa 250, also durchschnittlich auf 10 Jahre 12 Religiösen. Darunter

gereichten gar Manche dem frommen Orden zur wahren Zierde,
theils ausgezeichnet durch Wissenschaft, theils durch Bekleidung wichtiger

Aemter. So z. B' waren Provinziale die Patres Martinianus

Keiser l) (dreimal), und Gotthardus Weber. Definitoren:
die Patres Sigismund Zurlauben, Bonaventura Letter (zum vier-

tcnmal), Robertus Moos (Definitor zu Ueberlingen), der schon

genannte Martinianus, Florimundus Müller, DamianuS Sidler,
und der citirte Gotthardus. Lectoren: Der genannte Sigismund,
Josephus Letter, Michael Brandenberg, der obige Florimundus,
Edmundus Brandenberg, genannter Damianus, Michael Wikart,
vr. der Philosophie und Theologie 2), obiger Gotthardus, Clemens

t) Ueber diesen Ordensmann siehe Bd. X. Seite 155.

^) Dieser gelehrte Pater (vorhin Joseph Lazarus) wurde in seiner Vaterstadt

Zug den « Jänner 1695 geboren, trat zu Altdors am 14 Herbstm. 1713

in's Noviziat der Capuziner, machte seine Studien zu Schüpfheim, während

welcher Zeit der Blitzstrahl den jungen Cleriker, wie er zur Complet
läutete, im Chore zu Boden schlug. ^) Nachdem P Michael in zerschiedenen
*> Bezüglich dieser merkwürdige» Begebrnheit, siehe ven Anhang am Ende vorlie-

gcnden Bandes.
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«§ef (ßat Anno 1746 ben 5 Slugftm. bem diattje ju 3«8 fein«

SßefeS bebicirt), Siapßael «ffeifcr u. f. w.

©iiaròtane bet SSätet «ßapuciner in 8«g.
Pale r Anton, a Canobio Exdf,

Bonaventura Uraniens.
Jacobus Uraniens

Peregrinus a Modöetia.
Constantinus Mcdiolan.
Andreas Surlacens

Georgius a St. Gallo
Raphael Markdorfens
Gabriel Oenipontanus
Bernardinus Arbonens
llicliac! Angelus Badens.
•Toan. Baptista Uraniens.
Silverius Ueberlinganus.
Aurelianns Badens.
Apolonius Friburg.
Isaac Tugio-Baarens.
Carolus Friburgens.
Isaac Tugio-Baarens.
J. Damascenns Seeking.
Meinradus Suitensis
«Ï. Damascenus Seeking.
Carolus Friburgensis
J. Damascenus Seeking.
Achilles Neoburgensis
Crispinus Stantiensis
Perfectus Constantiens.
/Einiliaiilis Lauffenbarg
Perfectus Constantiens.
Lumber tn» Friburgensis.
Constantinus Friburg
Pancratius Engensis
Ignatius Lucernensis

1598 Pater Floriauus Valesianus

1.599 „ Michael AngelusSuitens.
1600 „ Dominicus Glaronensis.

1601 „ Desiderius Einsidlensis.
1602 „ Barnabas Lucernensis

1605 „ J. Bonaventura Tugiens.
1604 „ Joan. Hector Suitensis.
1605 „ Wilhelm Saruensis

1606 „ Joan. Hector Suitensis.
1607 „ Vincenlius Tugiensis
1609 „ J. Hector Suitensis

1622 „ Benno Sarnensis.
1624 „ S. Hector Suitensis

1623 „ Erasmus ex Tuggen
1628 „ Bonifacius Lucernensis.

1632 (/ Florimundus Sarnensis.

1653 „ Ignatius Boschacensis

1637 „ Rudolphus Suitensis
1641 „ Fridericus Tugiensis
J 643 „ Ignatius Roschacensis

1644 Cherubinus Tugio-Baar.
1648 „ Synesius Surlacensis

1646 „ Casparus Badensis

1646 „ Felix Maria Ursariensis.
1680 „ Cherubinus Tugio-Baar.
1632 „ Theodoretus Suitensis

1654 „ Julianus ex Wassen
1685 „ Gregorius Arthensis
1637 „ Theoringus ex Malters.
1661 „ Adamus ex Neudorf
1662 „ Cherubinus Tugio-Baar.
1665 „ Felix Lachensis

1668
1668
1671
1673
1676
1677
1680
1682
1683
1684
1687
1689
1690
1694
1693
1698
1701
1704
1707
1708
1711
1715
1716
1718
1719
1723
1724
1727
1728
1730
1732
1733

gamitien ber ©Hamburger^sprobinj »erfeßiebene ©teilen betleibet ßatte,
teutbe beifelbe 1733 ali ©eneralfecretär nacß Dtom berufen, too er aucß

1751 ba«? fcßöne Bullarium Ordinis Capuc. IjerauSgab. SBon bortßer bt:
forgte ber rafilofe Drbenémaun, befonber«? für bie Älofterbibliotßet auf bem

Süßefemltn ju Sucern, bie SJlnfctjaffung ber Bcrjüglicßjten »atrifitfeßen unb

anberer feltenen Sffierfe. 2luä ber eroigen ©tabt 1753 in bai SBaterlanb

jurüefgefeßtt, ftarb er balb barnaeß an feinem ©eburteJcrte ben 27 sacrile 1755.
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Heß (hat änno 1746 den 5 Augftm. dem Rathe zu Zug seine

Theses dcdicirt), Raphael Keiser u. s, w.

Guardiane der Väter Capuciner in Zug.
r ^»ton. a Läuodio Lxäf,

Lonsventur» IZrsnieu».
^»cobus iraniens
keregrinu» « Mvllöetis,
f!onst»ntinus Alelliolsv.
^.»<lre»» 8url«eens

iieorgiu» a 8t. Usilo
lìsvliuel AlarK^orsens
(»»briel tZeuioontsans
liernar^inus ^rbonens.
!>IieK»eI Angelus lî»ckens,

,r«»n, lîavtist» llrsniens.
8ilverius DeKerlingsnu»,

^voloniii» Driburg.
Issse 1ugioü»«rens.
Lsrvlu» ?ril>urFen».

F. Osinsseenus 8eeK!nF.
INeinr»,!u» 8uite»8i»
^ Lsinaseeous 8eeKinj>.
Läiolii» triburgensis
^ 1>«in»seenu» 8ecKi»g.
/Veuille» bVeoburgensis.
Orisvlnus 8tsnt!«nsis
I?erteetus t^onstsntievs.
^milisuus ll,»utkenourF
I?erleetu» L«u»t»ntiens.

?»verstius Lngensi's
Ignatius Lueernensis

1393 ?»ter I?Io,i»uus Vslesîsnus

1399 „ ZIicKî>eI/^nFeIus8uiten»,

1601 „ Lesiderius L!nsi<ilens!s.

1602 „ L«rn»uss I,uccrn«nsi»

160Z „ Lonsventur» l'ugien».
1604 „ ^o»n. Leetor 8uiten»i».
1 603 „ WitKeliu Gsruensis.
1606 „ Zo»». L?et«r 8uitens!s.
1607 „ Vincenti»» Vuzjiensis
1609 „ Hector Guitevsis

1622 „ lîenno 8«rnens!».
1624 „ F, lleetor 8uitensis
1623 „ Lrssniu» ex Püggen
1623 „ Lonitueius I.ueer»e»sis.

1632 „ I^Iorimunllu» 8»rne»sis.
16IZ3 „ Ignstlus lìoseuseeus!»

163 7 „ lìùtiolvvus 8uite»sis
1641 „ kriiterieus ^ugiensis
1 64J „ Ijznstius lìosetiseensis

1644 „ l)nerubinu» Ingio-Lssr.
1643 „ 8vnesius 8url«ee»«i»

1646 „ Lssvsrus Iksclensis

1646 „ ?eiix U»ri» Urssriensis.

1630 ^ OnernKinusl'ugiolZsar.
1632 „ IKeoiloretus 8uite»»i»

1637 „ llieoringus ex AI»Iters.
1661 „ ^.cksmus ex IVeilàors
1662 „ l^ueruliînus l'ugîoûssr.
1663 l?elix I^seKens!»

166»
166»
1671
1673
1676
1677
1680
1682
I68S
1684
1687
168»
1690
1694
1693
1698
1701
1704
1707
170»
1711
1713
1716
1718
1719
172Z
1724
1727
172»
17S0
1752
17S3

Familien der Straßburger-Provinz verschiedene Stellen bekleidet hatte,
wurde derselbe 1733 als Generalsekretär nach Rom berufen, wo er auch

1751 das schöne vu»»riuin Urilin!» Lspue, herausgab. Von dorther
besorgte der rastlose Ordensmaun, besonders für die Klofterbiblioihek auf dem

Wesemlin zu Lucern, die Anschaffung der vorzüglichsten Patristischen und
anderer seltenen Werke. Aus der ewigen Stadt 17S3 in das Vaterland

zurückgekehrt, starb er bald darnach an seinem Geburtsorte den 27 Aprils 1755.
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Pater Wolfgangus Bremgart. 1738

„ Felix Suitensis 1741
Ephrem Stantiensis. 1744

„ Felix Suitensis 1746
„ Processus Lucernensis 1749

„ Benno Surlacensis 1750
„ Theodoricus Badensis 1733

„ Ambrosius Melseusis 1785

„ Frane. Xay. Rappersw. 1786

„ Theodoricus Badensis 1738

„ Ambrosius Melsensis 1738

„ Dyonisius Lucernensis 1761

„ Theodoricus Badensis 1763

„ Simon Frauenfeld 1764

„ Stanislaus Tugiensis 1763

Pater Franc Xav. Rappersw. 1766

„ Theodoricus Badensis 1769

„ Antonius Ursariensis 1771

„ Faustinus Sempacensis. 1772

„ Venantins Stantiensis 17 74

„ Cari. Joseph Tugiensis. 1777

„ Angelicus Bremgarten 1780

„ Amatus Solodoranug 1783

„ Augustinus Suitensis 1786

„ Cari. Joseph. Tugiens. 1789

„ Valentinus Wilanus. 1791

„ Isacus Ursariensis .1794
„ Josephus Suitensis 1797

„ Jos. Maria Stantiensis. 1802

„ Beanus ex Risch 1805

SBaS bie eßrw. Säter (Sapujiner bem jugerifeßen Solfe, inS*

befonberê ber Stabtgemeinbe, burcß ißre unermübete Sßätigfeit in
ber Seelforge, am «ffrattfetibette, im Seicßtftußle, auf ber «ffanjet te.

immerßin geleiftet ßaben, baS fteßt freiließ in feinem ßanbfcßriftlicßen

Siacßtaffe oerjeicßnet, woljl aber in jenem Sucße, baS einft am

grofen ©erießtstage aufgefeßtagen werben wirb. Der Serfaffer biefer

3eilen fügt nur noeß folgenben SSunfcß hei: Sftögen bie ferapßi*

feßen Sôljne ftets freunblicße Slufnaßme im Drte ßua, finben, wie

btSanßin SJiöge weber blinbe Seibenfcßaft, noeß grober Unoerftanb

ftet) an einem foleßen Orben »ergreifen, ber weitßin Sroft unb Segen

fpenbet, wunbe «fjerjen ßetlet, unb bte Sunber mit ©ott oerfôtjnt Ì

172

pst» Wolsgsogus vremgsrt, 17Z8
?eiix Suilensis 1741
LnKren, 8t«„tiensi». 1744
relix Suitensis 174«
processus Lueerneusis 1749
Venn« Suriseensis .1730
?Keo<lorieus Lsllensis 173F
Ambrosius lilelseusis 1733
l'r«««, Xsv. Itsvvers^v. 1736
IKe«6«rieus Lscleusis 1738
Ambrosius Uelsens!» 1738
D^onisius Lueernensis 1761
"loeockorieus Lsckensis 176J
8in>«» krsuevtelä 1764
8ts»!sl»v» lugiensis 1763

pster?r»»e Xsv. Ksvversvr. 1766

„ VKenckorieus L»6ev»is 1769

„ Antonius 1Irs»r!en»is 1771

„ ?»ustinus 8emv»ee»si». 1772

„ Vensntius Ktsntiensis 1774

„ Lsri. Fosend lugiensis. 1777

„ ^ngeiieus Rreingsrten I 780

„ ^instu» 8«>«>I«rsnu» 178F

„ Augustinus 8uitensi» 1786

„ Osrl. ^«sepk, I'ujzieus. 1789

„ Vslentinus >Vii»uus. 1791

„ Isseus Lrssriensis .1794
„ FosevKus 8u!ten«is 1797

„ ^«s. Alsrls Stsntiensis. 1862

„ liesnus ex KisrK 1863

Was die ehrw. Väter Capuziner dem zugerischen Volke,
insbesondere der Stadtgemeinde, durch ihre unermüdete Thäligkeit in
der Seclsorge, am Krankenbette, im Beichtstuhle, auf der Kanzel :c.

immerhin geleistet haben, das steht freilich in keinem handschriftlichen

Nachlasse verzeichnet, wohl aber in jenem Buche, das einst am

großen Gerichtstage aufgeschlagen werden wird. Der Verfasser dieser

Zeilen fügt nur noch folgenden Wunsch bei: Mögen die seraphischen

Söhne stets freundliche Aufnahme im Orte Zug finden, wie

bisanhin! Möge weder blinde Leidenschaft, noch grober Unverstand

sich an einem solchen Orden vergreifen, der weithin Trost und Segen

spendet, wunde Herzen heilet, und die Sünder mit Gott versöhnt!
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